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Hr. 28 — 1924 Ziucltes Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild" den 12. 3ull

9tbenbfrieben.
Aîenn bic golb'nett Sterne leuchten,

3Htd) ein hitf)ler AJinb umroeljt,
Unb oon monbbeglänjten, feuchten

Vafjtten per bte Vranbung gebt,

£aß' ici) meinen 9îo«i)en fcrängen
SDÎit bes SÖiobnes bunbelm Aot,
S)urd) ein flimmern, Raufcpett, ©längen,
Sreibt nom #nfen ftiil mein 33oot.

Ruhig grotfepen Sfels nnb Rlippett
3iept mit leichtem Schlag ber Rahm
Unb non leicptbetuegten Sippen
Steigt ein StanPgebet binon.

." 9?emlj. $Iacpmamt,

Aacbbem Vunbesrat Atufi) fd)on am
3. für brei 2ßod)en in bte Serien ge=

gangen ift, bat nun aud) Vunbesrat
SRotta ben Aeft feines Urlaubes ange»
treten. Vunbesrat ©buarb toirb ©nbe
3uli auf eine ÏBocbe «erreifen unb ben
Aeft feiner Serien ©nbe Auguft in An»
fprud) nehmen. Aud) Vunbesrat £>ä=

berlin roirb feine Serien abfdjnittsroeife
nehmen, roäbtenb Vunbesrat Sdfultbeß
am 26. bs. einen oienoöcbentlidjen llr»
laub antritt. Oie Oerren Sdjeurer unb
Saab toerben erft ©nbe Ottober ober
Aooember in bie Serien geben. —

Oer Vunbesrat beförberte Oerrn Or.
Vau! Anlifer, Rangleifefretär I. klaffe
ber eibgenöffifeben 3uftigabteilung, sum
Abjunïten II. Rtaffe. —

Als 3nftruttionsoffi3ier ber Artillerie
tourbe nom Vunbesrat geroäblt Oaupt»
mann ÏBalter Alaurer, oon Vafel, gut»
geit Abjunït ber Sortoerroaltung in
Airolo. —

Als Aadjfolger bes in ben Aubeftanb
getretenen Oberft Atofer ift oom Vun»
besrat Hauptmann Vepeler, bisher bei
ber Rriegsmaterialoertoaltung in Vern,
gum Rafernenoenoalter in Obun ge»
toäblt roorbeu. —

Oer Vunbesrat bat Aormalien feft»
geftellt für bie Rapier» unb ©ouoert»
formate ber fd)toei3erifcbein Vunbesoer»
touliung unb ber ^Regiebetriebe. Alan
rechnet bamit, burd) biefe Vereinbeit»
Iidjung ©rfparniffe bis 3U 300,000 Sran=
ten im 3abr ergielen 3U tonnen. Oie
Anregung gu biefer Alaßnabme ift oon
ber Voftoertoaltung ausgegangen. Oie
fdjtoeijerifibe Vertretung auf bem SBett»
pofttongreß in Stodbolm roirb eine ana»

loge Vereinheitlichung aud) im inter»
nationalen Verïebr empfehlen. —

Oer Vunbesrat bat bie Oelegation
für bie näcbfte am 1. September be=

ginnenbe Völferbunbsoerfammluncp in
ber frühem 3ufammenfeßung beftätigt.
Oelegierte finb: Vunbesrat SDÎotta, alt
Vunbesrat Abor, Vräfibent bes inter»
nationalen Aotfreugfomitees, Aational»
rat Or. Sorter; ftelloertretenbe Oele»
gierte: Stänberat VoIIi unb Vrof. 2B.
Vurdbarbt, Aeltor ber Unioerfität Vern.

Oer Vunbesrat bat bie parlante n=

tarifd)en Rontmiffionen für bie Vera»
tung bes eibgenöffifeben Vefolbungs»
gefeßes beftellt. Oie Priorität für bas
©efd>äft bat ber Stänberat, beffen Ront»
miffion am 21. Auguft in Seeiisberg
gufammentritt. —

Aad)bent bie Aeferenbumsfrift am 7.
3ufi unbenüßt abgelaufen ift, bat ber
Vunbesrat bas Vunbesgefeß betreffenb
bie Vertoenbung ber Rautionen beutfdfer
Sebensoerficberungsgefetlfdjaften unb eine
ben febtocigerifd)en Verfieberten 31t ge»
toäbrenbe Vunbesbilfe auf ben 9. 3uli
in Rraft ertiärt. ©leicbgeitig tritt auch
bas Abtommen mit ben febroeijerifdjen
ßebens=Verficberungs=©efeIlfcbaften in
SBirïfainïeit. Oer 23ered)tigte bat nun
bis 3um 9. September 1924 feine Arn
fprüdfe bei ber juftänbigen fcbxoeigerifdjen
©efellfd)aft angumelben, anfonft er ber
Oeilnabme an ber Sunbesbilfe oertuftig
gebt. Unterbleibt eine Anmelbuttg im
nert 3abresfrift, b. b- bis 3um 9. 3uli
1925, fo oerroirft ber Seredjtigte audi
ben Anfprud) auf feinen Rautionsanteil.

Oas Seamtengefeb, beffen Oext ber
Sunbesrat nun fertiggefteilt bat, ent=
hält ein Streifoerbot für bie Seamten.
Vereinsbeftimmungen, naib roelcben ein
23eamter toegen Aicbtteilnabme an einem
Streif gentabregelt toürbe, finb oon ®e=
fefees roegen nichtig. 3m übrigen ift ben
Seamten bas Vereinsrecbt, roenn nicht
reebtsroibrige ober ftaatsgefäi;rlid)e 3iete
oerfolgt toerben, getoabrleiftet. ©ine
Vorlage ber Statuten gur ©enehntigung
roirb nicht geforbert. Oie Sefolbungs»
ffala enthält 26 RIaffen unb foil eine
prooiforifcbe Vefolbungsorbnung publi=
giert toerben, toelcbe bie (Einreibung ber
oerfebiebenen Seamtenfategorien in bie
Vefolbungsftufen beftimmt. —

Oer Sdjtoeig. Rurfaaloerbanb ftellte
ht einer Oelegiertenoerfammlung in 3n=
terlafen feft, baff bei Ourdffübrung bes
Art. 35 ber Sunbesoerfaffung bie mei»
ften Rurfäle liquibieren müßten, roas für
Diele Srembenorte unb gange ©egenben
getoaftige Aacbteile im ©efolge hätte.
Oie Verfammlung erflärte fid) prin3i=
piell für bie ßancierung einer 3nitia=
true !auf Aeoifion bes genannten Artifels.

©s ift nur nod) bic Stage, toie bie Atiittel
biefür aufgubringen toären. —

(Ebenfo ift in ber SBeftfcbtoeig eine 3ni=
tiatiobetoegung im ©ange, bie bie Auf=
bebung bes Abfpntbnerbotes' begtoedt.
Aufteile bes Verbotes follte eine größere
Vefteuerung bes Abfpntbs treten, bef=
fen heimliche Sabrifation unb Verbraud)
in getoiffen ©egenben toieber einen auf»
fallenben Umfang annehmen. —

Oas Romitee für bie Seiet bes 1.
Auguft gibt biefes 3abr toieber groei
©ebenUarten heraus, bereu Aeinertrag
gemäß ©efebfuß bes Sunbesrates ben
notleibenben Sditoeigeru im Auslaub 3m
fommen foil. Oie Rarten tragen bie
10 Ap.=9Jtarfe unb toerben gu 30 Ap.
bas Stüd oerfauft. Sie fönnett unter
Aadifranfierung oon 10 Ap. aud) nach
bem Ausîanb oerfanbt toerben. Oie Sut»
toiirfe ber beiben Rarten flammen 0011
ben Runftmalern Aug. ôergog in ©r=
matiitgen/3Aündien unb ©ugen 3eIIet in
53 into il, 3ü r icl). Oie geid)uerifd)e Aus»
fübrung ber Rarten=Vorberfeite (Auf»
fdjrift unb Vignette) beforgte Oerr
Runftmialer Rarl Videl in 3ürid). Oer
Verfauf burd) bie Voftftellen bauert oon
Atontag ben 7. 3uli bis gum Schalter»
fd)Iuß am 1. September 1924. Oie
Rarten finb aber auch nad) biefent 3e.it»
3punft gur Voftbeförberung 3ugelaffen.

Am 9. bs., morgens 5 Uhr, ift Aa=
tionafrat Or. Alfreb ÏBprfd) oon 2Bet»
tingen im After oon 52 3abren ttad)
längerer Rranfbeit geftorben. ©r ftu»
bierie 3urisprubeng in èeibelberg, Aîiin»
eben unb Vein unb ertoarb 1895 ben
Ooftortitel. Seit 1896 toar et in Va»
ben als Sürfprecb unb Aotar tätig. 3m
3ahre 1897 tourbe er in ben ©roßen
Aat getoählt, ben er 1908 präfibierte.
Seit 1907 toar er Aationalrat. ÏBprfd)
roar ber Aeorganifator ber fatbolifd)»
fonferoatioen Volfspartei bes Rantons
Aargau, bereu Varteicbef er ettoa 20
3abre lang toar. 26 3abre biitburd)
roar er Vräfibent ber römifdHatboIifdben
Spnobe unb 0011 1909 bis gu feinem
Oobe SAitglieb bes aargauifeben ©rgie»-
bungsrates. Serner toar er Atitglieb bes
3entraI!omitees ber febtoeigerifeben fatbo»
Iifd)»!onferDatioen Vartei unb Abgeorb»
neter bes Stanbes Aargau in ber Oiö»
gefanlonfereug. —

Oie in ber Sdiroeig toeifenben Auffen,
bie feiner3eit oon Rrieg unb Aeoolution
in ber Sdnoeig überrafdjt tourben unb
bureb politifebe Verbältniffe ihres ur=
fprünglicben Oeimatlanbes heimatlos ge»
toorben finb, toerben bereits feit brei
3abren unterftiitgt. Oie fjilfe roirb oom
Vunbesrat aus einem gur Verfügung
geftellten Rrebit burd) bas Scbmeig. Aote
Rreug ausgerichtet. Von ben 230 Ve»
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Abendfrieden.
Wenn die gold'nen Sterne leuchten,

Mich ein kühler Wind umweht,
Und von mondbeglänzten, feuchten

Bahnen her die Brandung geht,

Laß' ich meinen Nachen kränzen
Mit des Mohnes dunkelm Rot,
Durch ein Flimmern, Raufchen, Glänzen,
Treibt vom Hafen still mein Boot.

Ruhig zwischen Fels und Klippen
Zieht mit leichtem Schlag der Kahn.
And von leichtbewegten Lippen
Steigt ein Dankgebet hinan.

^ Reinh. Flachsmann.

Nachdem Bundesrat Musy schon am
3. für drei Wochen in die Ferien ge-
gangen ist, hat nun auch Bundesrat
Motta den Rest seines Urlaubes ange-
treten. Bundesrat Chuard wird Ende
Juli auf eine Woche verreisen und den
Rest seiner Ferien Ende August in An-
spruch nehmen. Auch Bundesrat Hä-
berlin wird seine Ferien abschnittsweise
nehmen, während Bundesrat Schuliheh
am 26. ds. einen vierwöchentlichen Ur-
laub antritt. Die Herren Scheurer und
Haab werden erst Ende Oktober oder
November in die Ferien gehen. —

Der Bundesrat beförderte Herrn Dr.
Paul Antiker, Kanzleisekretär I. Klasse
der eidgenössischen Justizabteilung, zum
Adjunkten II. Klasse. —

AIs Instruktivnsoffizier der Artillerie
wurde vom Bundesrat gewählt Haupt-
mann Walter Maurer, von Basel, zur-
zeit Adjunkt der Fortverwaltung in
Airolo. —

Als Nachfolger des in den Ruhestand
getretenen Oberst Moser ist vom Bun-
desrat Hauptmann Beyeler, bisher bei
der Kriegsmaterialverwaltung in Bern,
zum Kasernenverwalter in Thun ge-
wählt worden. —

Der Bundesrat hat Normalien fest-
gestellt für die Papier- und Couvert-
formate der schweizerischein Bundesver-
waltung und der Regiebetriebe. Man
rechnet damit, durch diese Vereinheit-
lichung Ersparnisse bis zu 366,666 Fran-
ken im Jahr erzielen zu können. Die
Anregung zu dieser Mahnahme ist von
der Postoerwaltung ausgegangen. Die
schweizerische Vertretung auf dem Welt-
postkongreh in Stockholm wird eine ana-

loge Vereinheitlichung auch im inter-
nationalen Verkehr empfehlen. —

Der Bundesrat hat die Delegation
für die nächste am 1. September be-
ginnende Völkerbundsversammlung in
der frühern Zusammensetzung bestätigt.
Delegierte sind: Bundesrat Mottcu alt
Bundesrat Ador, Präsident des inter-
nationalen Rotkreuzkomitees. National-
rat Dr. Forrer: stellvertretende Dele-
gierte: Ständerat Bolli und Prof. W.
Burckhardt, Rektor der Universität Bern.

Der Bundesrat hat die parlamen-
tarischen Kommissionen für die Bera-
tung des eidgenössischen Besoldungs-
gesetzes bestellt. Die Priorität für das
Geschäft hat der Ständerat, dessen Kom-
Mission am 21. August in Seelisberg
zusammentritt. —

Nachdem die Referendumsfrist am 7.
Juki unbenützt abgelaufen ist, hat der
Bundesrat das Bundesgesetz betreffend
die Verwendung der Kautionen deutscher
Lebensversicherungsgesellschaften und eine
den schweizerischen Versicherten zu ge-
währende Bundeshilfe auf den 9. Juli
in Kraft erklärt. Gleichzeitig tritt auch
das Abkommen mit den schweizerischen
Lebens-Versicherungs-Eesellschaften in
Wirksamkeit. Der Berechtigte hat nun
bis zum 9. September 1924 seine Au-
spräche bei der zuständigen schweizerischen
Gesellschaft anzumelden, ansonst er der
Teilnahme an der Bundeshilfe verlustig
geht. Unterbleibt eine Anmeldung in-
nert Jahresfrist, d. h. bis zum 9. Juli
1925, so verwirkt der Berechtigte auch
den Anspruch auf seinen Kautionsanteil.

Das Beamtengesetz, dessen Text der
Bundesrat nun fertiggestellt hat, ent-
hält ein Streikverbot für die Beamten.
Vereinsbestimmungen, nach welchen ein
Beamter wegen Nichtteilnahme an einem
Streik gemahregelt würde, sind von Ee-
setzes wegen nichtig. Im übrigen ist den
Beamten das Vereinsrecht, wenn nicht
rechtswidrige oder staatsgefährliche Ziele
verfolgt werden, gewährleistet. Eine
Vorlage der Statuten zur Genehmigung
wird nicht gefordert. Die Besoldungs-
skala enthält 26 Klassen und soll eine
provisorische Besoldungsordnung publi-
ziert werden, welche die Einreihung der
verschiedenen Beamtenkategorien in die
Resoldungsstufen bestimmt. —

Der Schweiz. Kursaalverband stellte
in einer Delegiertenversammlung in In-
terlaken fest, dah bei Durchführung des
Art. 35 der Bundesverfassung die mei-
sten Kursäle liquidieren mühten, was für
viele Fremdenorte und ganze Gegenden
gewaltige Nachteile im Gefolge hätte.
Die Versammlung erklärte sich prinzi-
piell für die Lancierung einer Initia-
tive auf Revision des genannten Artikels.

Es ist nur noch die Frage, wie die Mittel
hiefür aufzubringen wären. —

Ebenso ist in der Westschweiz eine Jni-
tiativbewegung im Gange, die die Auf-
Hebung des Absynthoerbotes bezweckt.
Anstelle des Verbotes sollte eine größere
Besteuerung des Absynths treten, des-
sen heimliche Fabrikation und Verbrauch
in gewissen Gegenden wieder einen auf-
fallenden Umfang annehmen. —

Das Konntee für die Feier des 1.
August gibt dieses Jahr wieder zwei
Eedenkkarten heraus, deren Reinertrag
gemäh Beschluh des Bundesrates den
notleidenden Schweizern im Ausland zu-
kommen soll. Die Karten tragen die
16 Rp.-Marke und werden zu 36 Rp.
das Stück verkauft. Sie können unter
Nachfrankierung von 16 Rp. auch nach
dem Ausland versandt werden. Die Ent-
würfe der beiden Karten stammen von
den Kunstmalern Aug. Herzog in Er-
matingen/München und Eugen Zeller in
Hinwil/Zürich. Die zeichnerische Aus-
führung der Karten-Vorderseite sAuf-
schrift und Vignette) besorgte Herr
Kunstmaler Karl Bickel in Zürich. Der
Verkauf durch die Poststellen dauert von
Montag den 7. Juli bis zum Schalter-
schluh am 1. September 1924. Die
Karten sind aber auch nach diesem Zeit-
Zpunkt zur Postbeförderung zugelassen.

Am 9. ds., morgens 5 Uhr, ist Na-
iionalrat Dr. Alfred Wyrsch von Wet-
tingen im Alter von 52 Jahren nach
längerer Krankheit gestorben. Er stu-
dierte Jurisprudenz in Heidelberg, Mün-
chen und Bern und erwarb 1895 den
Doktortitel. Seit 1896 war er in Ba-
den als Fürsprech und Notar tätig. Im
Jahre 1897 wurde er in den Grohen
Rat gewählt, den er 1968 präsidierte.
Seit 1967 war er Nationalrat. Wyrsch
war der Reorganisator der katholisch-
konservativen Volkspartei des Kantons
Aargau, deren Parteiches er etwa 26
Jahre lang war. 26 Jahre hindurch
war er Präsident der römisch-katholischen
Synode und von 1969 his zu seinem
Tode Mitglied des aargauischen Erzie--
hungsrates. Ferner war er Mitglied des
Zentralkomitees der schweizerischen katho-
lisch-konservativen Partei und Abgeord-
neter des Standes Aargau in der Diö-
zesankonferenz. ^

Die in der Schweiz weilenden Russen,
die seinerzeit von Krieg und Revolution
in der Schweiz überrascht wurden und
durch politische Verhältnisse ihres ur-
sprünglichen Heimatlandes heimatlos ge-
worden sind, werden bereits seit drei
Jahren unterstützt. Die Hilfe wird vom
Bundesrat aus einem zur Verfügung
gestellten Kredit durch das Schweiz. Note
Kreuz ausgerichtet. Von den 236 Be-
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bauernsroerten fudjt fid) ein grofjer Teil
Teilung in unfern TuberfuIofe=5>eiIan=
ftalten; ein anberer, ebenfo anfebnlicber
Teil fefct fidj aus alten, gebredjfidjen,
60= bis 80jäbrigen 23Iinben unb ©ebred)»
liehen gufammen; ungefähr 30 jtnb in
Srrenanftalten untergebracht. —

Die ^Beteiligung am eibgenöffifdjen
Schühenfeft beträgt, roie bie „©eue Star»
gàuer 3eitung" mitteilt, befinitio im
Seftionsroettfampf 1349 Seftionen mit
46,700 Schüben. 21m lebten eibgenöf»
fifdjen Sdjübenfeft im Sabre 1910 in
23ern nahmen 670 Seftionen mit 23,900
Schüben teil. Snsgefämt erroartet man
ht 2tarau groifdjen 50,000 unb 60,000
Schiiben. gür ben Seftionsroettfampf
im ©iftolenfdjiefeen haben fid) 1800
Schüben angemelbet. Shoe 3ahl bürfte
fid) inbeffen auf 2500 erhöhen. —

Die unter ber fieitung bes fdjroei»
gerifdjen ©efanbten in Strgentimen, Wi»
nifter ©gger, unter ben Sdppeigern am
ßa 3ßlata burdjgefübrte Sammlung für
eine Spenbe an bas eibgenöffifdje Sdjüt»
genfeft in Slarau hat bie hohe Summe
oon 4108 granfen ergeben. —

Die beiben fdjroeijeirifdjen geuerroebr=
tage mürben am 4. unb 5. Suit in
3ürid) abgehalten. 21 n ber ©erfamm»
lung nahmen runb 300 Teilnehmer teil,
bie aus ber gangen Sdjroei3 3ufammen=
gefommen roaren. 2In beiben Tagen ge=
langten gahlreidje Demonftrationen mit
geüerlöfchern, Schlauchleitungen, Sauer=
ftoff=91aud)fd)ubapparaten, Sdjeinroerfern
unb Wotorfpriben sur SIbroidlung. —

t Stteranber Rung,
gem. Sdjreinermeifter in Thun.

Der am 15. Suni oerftorbene 2IIe=

ranber Run3, ber Stater ber Straten oon
Thun, hat ein fegensreidjies, arbeits»
)dymeres unb pflidjtberoufetes Beben hin=
ter fid). Sim 22. ©ooember 1846 ge=

boren, roudjs er in 2tIt=Tbun auf unb
genof) bort feine Sdjulbilbung, auch feine
Behwit als Schreiner mad)te er in
Thun. 211s runger Sdjreinergefelle fühlte
er ben Drang in fich, bie SBelt fennen
3U lernen. Seine Slktnbctjabre oerbrachte
er 3umeift in ber fran3öfifd)en Schroeig.
3m Sabre 1870 lehrte Stieranber Rung
roieber nachi Thun 3urüd, um oon ba
bis an fein fiebensenbe in feiner ©ater»
ftabt 3U oerbleiben, ©achbem er nod)
einige 3eit als ©efelle arbeitete, eröff»
nete er eine eigene SBerfftätte unb im
Sahre 1875 grünbete er mit Kräutern
Buife 23ähler einen eigenen £>ausftanb.
Der überaus glüdtidjen ©he entfproffen
brei Söhne unb eine Tochter, bie heute
mit ihrer Wutter um ben lieben unb
treubeforgten Stater trauern.

3n ben Sahren 1870/71 machte Site»
sauber Ruti3 bie (örengbefehung als
Sßachtmeifter mit unb es mar ihm ftets
eine befonbere greube oon jenen inter»
effanten Tagen, roo et beim ©ingug ber
SourbafRSIrmee über bie Sdjroei3er=

grenge SBadje hatten muhte, 3U ergählen.
Wan fpürte in feinem ©rgähten ben oon
ihm getragenen ©atriotismus.

Sttesanber 5tu 113 ftellte fidj in über=
aus uneigennühiger SBeife ber Deffeni»
tichfeit 3ur Sterfügung. 36 Sahre lang
gehörte er ber SIrmenfommiffion an unb
oolle 30 Sahre roar er beten ©räfibent.
SBie oiel Stat unb roie oielTat lag rooht

f Sttesanber Ruits.

in biefer roährenb 36 Sahren ber SB ob h
tätigfeit unb gürforge geroibmeten 2Ir=
beit? ©s roiar ihm nie 3U oiel, felbft
bineiit3ufeben in bie Scot unb bias ©lenb
ber Straten. 40 Sahre tang roar ber
©erftorbeme Witglieb bes ©orftanbes ber
Rranfenfaffe Thun, ©r befleibete bas
Stmt eines Rranfenbefudjers unb bie
©fliehten biefes Stmtes, bas geroifj nicht
jebermanns Sache ift, erfüllte er mit
unerfdjirodener greube unb peinlicher ©e»
roiffentjaftigfeit.

SIIs ein Storbilb in ber Erfüllung un=
ferer menfdjlichen ©fliehten gegenüber
uns felbft unb unfern ©ädjften, als einen
Wattn oon ebtem ©harafter — fo roer»
ben roir Stlexanber Run3 in fteter ©r=
innerung behalten.

3n ber SBoche 00m 15. bis 21. Suni
rourben im Ranton Sern roieberum 13
neue ©odenfälle amtlich angegeigt, roäb»
renb in allen übrigen Rantonen nur 12
neue gälte gur Steige tarnen, ©s ift
fomit immer noch SSorficht am ©labe.

Die girrna Warti, Strahenunterneh=
rnung in Sern, roar in 53inbelbanf mit
Teeren befdjäftigt. Der Slrbeiter Teilen»
bad) SIffreb, geb. 1902, roar im Segriff,
einen SIpparat oott mit fiebenbem Teer
oorroärts gu fdjieben, als er ausglitt, roo»
bei ber SIpparat umfippte. Tetlenbach
rourbe oon ber fiebenben Waffe an ben
ßcänben unb 23einen berart oerbrannt,
bah er fofort in bas Snfetfpital oer»
bracht roerben muhte. —

Wit bem 1. Suti finb oorn Stegie»
rungsrat groei 33erorbnungen in Rraft
erftärt roorben: eine fotche betreffenb bie
©ergebung oon Strbeiten unb fiieferun»
gen bes Staates unb feiner ©erroattun»
gen (Submiffionsoerorbnung), unb eine
©erorbnung über bie Stusführung bes
©unbesgefebes betreffenb bie fiotterien
unb bie geroerbsmähigen SBetten. —

Der 26. 3udjtftiermarît bes ©erban»
bes fchroei3erif(her gtedoiehsuchtgenoffen»
fchaften finbet nom 27. bis 29. Stuguft
1924 in 23ern=Oftermunbigen ftatt. Die»
fer Slusftellungsmarft bietet ben 3üch=
tern eine oorgüglidje ©erfaufsgelegenheit.
©r erleichtert aber audj ben Räufern,
©enoffenfdjaften roie ©rioatcn, bie Se»
fdjaffung oon heroorragenbem männ»
tidhen 3ud)tmaterial. —

Der ©egierungsr-at hat oerfügt, bah
bie Sureaus unb Setriebe ber Staats»
oerroattung am 1. Stuguft um 4 Uhr
abenbs gefdjloffen roerben; bie ©ebäube
ber fantonalen ©erroaltung fotten am
Tage ber Sunbesfeier beflaggt roerben.

Der ©erbanb bernifdjer gifcherei»
eine hielt am 29. Suni in ßaupen feine
orbenttiche ßauptoerfammtung ab. SIIs
ßaupttraftanben figurierten bie Sefpre»
chung bes ©ntrourfes gum bemifchen gi=
fchereigefeh unb bie Sefchtuhfaffung über
einen gufionsantrag bes fantonalen gi=
fchereioereins. gür ben ©efehesentrourf
fam feine rechte Segeifterung auf. Se»
anftanbet rourben hauptfächlid) bie ©a=
tenttaren für bie Slusübung ber Stngel»
fifcherei. ©inmat fanb man fie su hod),
fünf granfen ftatt ber oorgefehenen 3ehn
roären genug, fobaun ftiehen fich bie
Witgtieber pädjterifcher gifehereio ereine
baran, bah fie für bas Stngeln in ihrer
©adjtftrede audj no^ bas allgemeine
Stngetpatent Iöfen mühten. —

Sn ©ftaab fing am Dorfausgang nadj
ßauenen bas fechsptähige giat»Stutomo=
bit bes 5>errn Strn. Steffen in ©ftaab
geuer unb rourbe bis an bas Iinfe ©or=
berrab unb Wotor ootlftänbig aufge»
Sehrt, ©s roar branboerfidjert. —

Die ©ngftligenatp ift teijie SBoche be=

fahren roorben. Stud) Sttphornftänge fot»
Ien fünftig auf ber fchönen Slip erfd)at=
ten. §err ©ubotf Sieber hat fich eines
ber feiten geroorbenen heimatlichen Sn»
ftrumente erftanben. —

Strn Samstag oormittag, gegen 11
Uhr, fdjlug ber Slih in Spie3roiler in
bas ßaus ber gamilie Steiner, sum
©lüd ohne 3U 3ünben unb ohne roeiteren
Sdjaben anperichten. StUerbings lief es
nicht ohne Schreden ab. Sn ber untern
SBohnung rourbe ber in ber Rüche hau»
tierenbe Stöbert Rammer gu Soben ge=
fd)teubert ohne aber roeiter oerleht roor»
ben gu fein. —

Die Diebe, roeldje in lefeter 3eit im
©ürbetal unb in benachbarten Ortfdjaf»
ten ©inbruchsbiebftähle oerübten, fonn»
ten feftgenommen roerben; es hanbelt fi^
um oorbeftrafte Strolche. Die Diebftähle
oon ©urgelen, Slumenftein unb Stodern
bei ©afel roerben einem geroiffen 5>a=

born, heimatberechtigt in gorft bei
Thun, gur ßaft gelegt, er fonnte oon
ber Stabtpoligei Sern oerhaftet roer»
ben. Die 5>älfte oon ben geftohlenen
1800 granfen hatte 53aborn in leichter
©efellfdjaft oerjurt. —

Donnerstag abenbs gegen halb 11
Uhr rourbe in ber ©egenb oon Thun
ein giemlidj ftarfer ©rbftoh roahrgenom»
men. Stus ber beutlidjen Stegiftrierung
in 3üridj um 10 Uhr 26 Win. 18 Sef.
ergibt fid) eine Entfernung oon 114 Rm.
Strn Worgen besfelhen Tages um 6 Uhr
rourbe ein heftiges gernbeben aufge»
geidjnet. —
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dauernswerten sucht sich em großer Teil
Heilung in unsern Tuberkulose-Heilan-
stalten: ein anderer, ebenso ansehnlicher
Teil setzt sich aus alten, gebrechlichen,
60- bis 80jährigen Blinden und Eebrech-
lichen zusammen: ungefähr 30 sind in
Irrenanstalten untergebracht. —

Die Beteiligung am eidgenössischen
Schützenfest beträgt, wie die ,,Neue Aar-
gäuer Zeitung" mitteilt, definitiv im
Sektionswettkampf 1349 Sektionen mit
46,700 Schützen. Am letzten eidgenös-
fischen Schützenfest im Jahre 1910 in
Bern nahmen 670 Sektionen mit 23,900
Schützen teil. Insgesamt erwartet man
in Aarau zwischen 50,000 und 60,000
Schützen. Für den Sektionswettkampf
im Pistolenschießen haben sich 1800
Schützen angemeldet. Ihre Zahl dürfte
sich indessen auf 2500 erhöhen. —

Die unter der Leitung des schwei-
gerischen Gesandten in Argentinien, Mi-
nister Egger, unter den Schweizern am
La Plata durchgeführte Sammlung für
eine Spende an das eidgenössische Schüt-
genfest in Aarau hat die hohe Summe
von 4108 Franken ergeben. —

Die beiden schweizerischen Feuerwehr-
tage wurden am 4. und 5. Juli in
Zürich abgehalten. An der Versamm-
lung nahmen rund 300 Teilnehmer teil,
die aus der ganzen Schweiz zusammen-
gekommen waren. An beiden Tagen ge-
langten zahlreiche Demonstrationen mit
Feuerlöschern, Schlauchleitungen, Sauer-
stoff-Rauchschutzapparaten, Scheinwerfern
und Motorspritzen zur Abwicklung. —

1 Alexander Kunz.
gew. Schreinermeister in Thun.

Der am 15. Juni verstorbene Ale-
zander Kunz, der Vater der Armen von
Thun, hat ein segensreiches, arbeits-
schweres und pflichtbewußtes Leben hin-
ter sich. Am 22. November 1846 ge-
boren, wuchs er in Alt-Thun auf und
genoß dort seine Schulbildung, auch seine

Lehrzeit als Schreiner machte er in
Thun. Als junger Schreinergeselle fühlte
er den Drang in sich-, die Welt kennen

zu lernen. Seine Wanderjahre verbrachte
er zumeist in der französischen Schweiz.
Im Jahre 1870 kehrte Alexander Kunz
wieder nach Thun zurück, um von da
bis an sein Lebensende in seiner Vater-
stadt zu verbleiben. Nachdem er noch
einige Zeit als Geselle arbeitete, eröff-
nete er eine eigene Werkstätte und im
Jahre 1875 gründete er mit Fräulein
Luise Wähler einen eigenen Hausstand.
Der überaus glücklichen Ehe entsprossen
drei Söhne und eine Tochter, die heute
mit ihrer Mutter um den lieben und
treubesorgten Vater trauern.

In den Jahren 1870/71 machte Ale-
rander Kunz die Grenzbesetzung als
Wachtmeister mit und es war ihm stets
eine besondere Freude von jenen inter-
essanten Tagen, wo er beim Einzug der
Bourbaki-Armee über die Schweizer-

grenze Wache halten mußte, zu erzählen.
Man spürte in seinem Erzählen den von
ihm getragenen Patriotismus.

Alexander Kunz stellte sich in über-
aus uneigennütziger Weise der Oeffent-
lichkeit zur Verfügung. 36 Jahre lang
gehörte er der Armenkommission an und
volle 30 Jahre war er deren Präsident.
Wie viel Rat und wie viel Tat lag wohl

ch Alexander Kunz.

in dieser während 36 Jahren der Wohl-
tätigkeit und Fürsorge gewidmeten Ar-
beit? Es war ihm nie zu viel, selbst
hineinzusehen in die Not und das Elend
der Armen. 40 Jahre lang war der
Verstorbene Mitglied des Vorstandes der
Krankenkasse Thun. Er bekleidete das
Amt eines Krankenbesuchers und die
Pflichten dieses Amtes, das gewiß nicht
jedermanns Sache ist, erfüllte er mit
unerschrockener Freude und peinlicher Ge-
wissenhaftigkeit.

Als ein Vorbild in der Erfüllung un-
serer menschlichen Pflichten gegenüber
uns selbst und unsern Nächsten, als einen
Mann von edlem Charakter — so wer-
den wir Alexander Kunz in steter Er-
innerung behalten.

In der Woche vom 15. bis 21. Juni
wurden im Kanton Bern wiederum 13
neue Pockenfälle amtlich angezeigt, wäh-
rend in allen übrigen Kantonen nur 12
neue Fälle zur Anzeige kamen. Es ist
somit immer noch Vorsicht am Platze.

Die Firma Marti, Straßenunterneh-
mung in Bern, war in Hindelbank mit
Teeren beschäftigt. Der Arbeiter Teilen-
bach Alfred, geb. 1902, war im Begriff,
einen Apparat voll mit siedendem Teer
vorwärts zu schieben, als er ausglitt, wo-
bei der Apparat umkippte. Tellenbach
wurde von der siedenden Masse an den
Händen und Beinen derart verbrannt,
daß er sofort in das Jnsslspital ver-
bracht werden mußte. —

Mit dem 1. Juli find vom Regie-
rungsrat zwei Verordnungen in Kraft
erklärt worden: eine solche betreffend die
Vergebung von Arbeiten und Lieferun-
gen des Staates und seiner Verwaltun-
gen lSubmissionsverordnung), und eine
Verordnung über die Ausführung des
Bundesgesetzes betreffend die Lotterien
und die gewerbsmäßigen Wetten. —

Der 26. Zuchtstiermarkt des Verban-
des schweizerischer Fleckviehzuchtgenossen-
schaften findet vom 27. bis 29. August
1924 in Bern-Ostermundigen statt. Die-
ser Ausstellungsmarkt bietet den Züch-
tern eine vorzügliche Verkaufsgelegenheit.
Er erleichtert aber auch den Käufern.
Genossenschaften wie Privaten, die Be-
schafsung von hervorragendem männ-
lichen Zuchtmaterial. —

Der Regierungsrat hat verfügt, daß
die Bureaus und Betriebe der Staats-
Verwaltung am 1. August um 4 Uhr
abends geschlossen werden: die Gebäude
der kantonalen Verwaltung sollen am
Tage der Bundesfeisr beflaggt werden.

Der Verband bernischer Fischerei-
eine hielt am 29. Juni in Laupen seine
ordentliche Hauptversammlung ab. Als
Haupttraktanden figurierten die Bespre-
chung des Entwurfes zum bernischen Fi-
schereigesetz und die Beschlußfassung über
einen Fusionsantrag des kantonalen Fi-
schereivereins. Für den Gesetzesentwurf
kam keine rechte Begeisterung auf. Be-
anstandet wurden hauptsächlich die Pa-
tenttaren für die Ausübung der Angel-
fischerei. Einmal fand man sie zu hoch,
fünf Franken statt der vorgesehenen zehn
wären genug, sodann stießen sich die
Mitglieder pächterischer Fischereivereine
daran, daß sie für das Angeln in ihrer
Pachtstrecke auch noch das allgemeine
Angelpatent lösen müßten. —

In Estaad fing am Dorfausgang nach
Lauenen das sechsplätzige Fiat-Automo-
bil des Herrn Arn. Steffen in Estaad
Feuer und wurde bis an das linke Vor-
derrad und Motor vollständig aufge-
zehrt. Es war brandversichert. —

Die Engstligenalp ist letzte Woche be-
fahren worden. Auch Alphornklänge sol-
len künftig aus der schönen Alp erschal-
len. Herr Rudolf Sieber hat sich eines
der selten gewordenen heimatlichen In-
strumente erstanden. —

Am Samstag vormittag, gegen 11
Uhr, schlug der Blitz in Spiezwiler in
das Haus der Familie Steiner, zum
Glück ohne zu zünden und ohne weiteren
Schaden anzurichten. Allerdings lief es
nicht ohne Schrecken ab. In der untern
Wohnung wurde der in der Küche han-
tierende Robert Kammer zu Boden ge-
schleudert ohne aber weiter verletzt wor-
den zu sein. —

Die Diebe, welche in letzter Zeit im
Eürbetal und in benachbarten Ortschaf-
ten Einbruchsdiebstähle verübten, konn-
ten festgenommen werden: es handelt sich

um vorbestrafte Strolche. Die Diebstähle
von Gurzelen, Blumenstein und Stockern
bei Easel werden einem gewissen Ha-
dorn, heimatberechtigt in Forst bei
Thun, zur Last gelegt, er konnte von
der Stadtpolizei Bern verhaftet wer-
den. Die Hälfte von den gestohlenen
1300 Franken hatte Hadorn in leichter
Gesellschaft verjuxt. ^

Donnerstag abends gegen halb 11
Uhr wurde in der Gegend von Thun
ein ziemlich starker Erdstoß wahrgenom-
men. Aus der deutlichen Registrierung
in Zürich um 10 Uhr 26 Min. 18 Sek.
ergibt sich eine Entfernung von 114 Km.
Am Morgen desselben Tages um 6 Uhr
wurde ein heftiges Fernbeben aufge-
zeichnet. —
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ï!3ie nom SBtlbparfoerein 3nter taten«
Harber befanntgegeben roiirb, i|t testen
Sonntag bie 2lusfehung groeier. Siteiin«
böde unb breier ©eifjen in ber ^>od)=
gebirgswelt bes Scbraargtnönd) erfolgt
Es bebeutet bies einen neuen ©erfud),
nad) ben erfreulichen Erfahrungen, bte
mit ber SBiebereinbürgerung bes Stein«
roilbes an ben Sarber=Steifftürgen, fpe«
Stell in ber ©egenb bes 21ugii=9SattI)orn,
gemacht roorben firtb, auch in hen f)ö«
hern Legionen bas feit Sahrhunberten
ausgerottete SBilb roieber hemufd) gu
machen. —

Äantonohbermifcbie 2lusttellung für ©e=
werbe unb ffitbuftcie 1924 im Sutgborf.

Demporäre 51 u s ft e Hungen.
I. bis 5. Sluguft: ®artenbau=21usftel=

lung (Sommerflor).
16. bis 19. 2luguft: ffrühobft=2IusfteI=

lung.
29. Sluguft bis 1. September: ftäfe«

51usftellung.
6. bis 7. September: Elfter genital«

fdjroeigerifcher Eber« unb 3ud)t=
fd)roeine«9Sarft unb =21usftellung.

13. unb 14. September: dichter fdjroei«
gerifdjer 2Bibber= unb 3u<htfd)af=
Starft mit 21usfteIIung.

13. unb 14. September: 3iegen=2Ius«
ftellung.

19. bis 23. September: ©artenbau«
îtusïtellung (Serbftflor).

27. bis 29. September: 2ßilg=21usftel«
lung.

27. bis 30. September: ©emüfe=2Ius=
ftellung.

27.. bis 30. September: 3ntertantonaIer
Samenmarït mit 21usftetlung.

3. bis 6. Ottober: Dbft«21usftefhmg.
II. bis 13. Ottober: 5lantomale ©e«

flügel« unb 5tamn<hen=2Ius=
ftellung.

11. bis 15. Ottober: ©artenbau=2Ius=
ftellung (SBinterflor).

3n ber permanenten 9SiIchroirtfd)afts«
Slusftellung werben roährertb ber gangen
Dauer ber 21usftellung in gm ei ©las«
fühlfd)ränten ahroed)flungsmeife Sart«
fäfe, 2Beid)fäfe, Sutter, ffleifdjroaren
ausgeftellt.

t Dr. Sans SüHetsSchelling.

wenn alfo bas SBetter fd)ön
fein foflte, wollen mir gufammen an
einem ber näd)ften Sonntage 'mal in's
Seelanb! ©ut, tomme gerne mit bir,
Sannes! lautete meine 21ntroort unb
halb barauf oerabfdjiebeten mir uns.
ßeid)t=fröblicber Satur mar biefer 21b«

fchieb; muffte aud) fo fein, freuten mir
unb Sod) auf bie 21usführung bes pro«
iettierten Spagierganges.

fünf Dage fpäter, am Dienstag
ben 3. 3uni in aller ffruhe beftimmten
höhere Stächte, bafe ermähnter 2lbfd)ieb
ber lehte fein follte; benn eine telepho«
nifd)e ÜDlitteiluug melbete ben unerwar«
teten Dob unferes ffreunbes Dr. Sans
Salier, 3nhaber ber 2BeihenbühI=21po=

thete. Stach Darangegangenen, wenigen
leichten llnmohlfeinsguftiänben, rourbe ber
liebe ©atte, Sater unb ffreunb infolge
einer Serglähmung rom Seitlichen ins
llngeitlidje — ins roahrfcheinlid) emig
llnerforfchliibe abberufen.

©ebrücften, ferneren Sergens, ftanb id)
am 9tad)mittag oor bem Dotenbette mit
bent barauf füll, atemlos Iirgenben
ffreunbe, in ben talt=erftarrten Sänben
bie lefeten fchönften Sofen haltenS, nod)
ein liebes ©efd)enf feiner fchroergeprüften
©attin. — 2In fold)' ftiller, gur tiefften
SInbadjt forbernber Stätte leben alte Er«
intterungen frifd) auf unb in ber 3eit
oou roentgen SJÎituiten gieht bas gange
oergangene ßeben bes oor uns eroig
Sdjlummernben in unferm ©elfte uor«
über. SStit Sans Salier, welcher am
5. Sluguft 1881 in Sern geboren mürbe,
oerlebte id) fd)önfte 3ugenbjahre, b. h-
bie erften brei Srogpmnafialllaffen. Die
humaniftifd)e Sorbilbung erhielt er an
ber ßiterarabteilung bes ftäbtifd)en
©pmnaftums in Sern unb beftanb im
3ahre 1900 mit fdjöuem Erfolge bie
SJtatura. Sad) SIbfoloierung ber für ben
Seruf als Sharmaceut oorgefd)riebenen
roiffenfd)iaftlid>en unb prattifd>en Stubien,
legte er ein glängenbes Staatseramen ab
unb promooierte halb barauf magna
cum laude gum Doftor an ber philofo«
phifd)en ffaluftät ber Hnioerfitäi Sern.
Die gefellig=frôhliçhen StunSen, welche
er gum größten Seile bei feinen Eouleur«
brübern — er roar SStitglieb ber Stu«
bentenoerbinbung Seloetia — genoj),
würben burd) bie fforberungen bes neuen
fiebensabfdmittes gurüdgebrängt. Sor«
erft treffen mir ihn in leitenben SInftel«
tungen (Solothurn, ßangenthal, Sanlt
©allen). 3n biefe Seit fällt auch bie
©rünbung eines eigenen Seimes. 3m
3ahre 1917 oermäbite er fid) mit ffräu«
lein ßouife Sdjelling. Sun brang fein
3nneres erft recht nach Selbftänbigleit.
Das junge Ehepaar fiebelte benn aud)
halb nach Sern über, too Dr. Salter
bie 2Beihenbühl=2Ipothete läuflich über«
nahm. Sein lange gehegter 2Burtfd)
roar erfüllt; aber mit biefer Erfüllung

f Dr. S®ns $allet=Sdulling.

begann auch fo recht ber Stampf ums
Dafein. Die beiben jungen ßeute griffen
ihre neugeftellte ßebensaufgabe Iräftig

an unb nad) 3ahrett ununterbrochener
2Irbeit fchien ein fd)öner Erfolg biefe-
frönen gu wollen. Stil gäber Energie
bas oorgeftedte 3tel oerfolgenb unb an
einen fchliehlichen guten 2lusgang glau«
benb, bas erhielt unfern greunb trotg feiner
oon ber Satur nicht getabe begünftigten
förperlidjen 5tonftitution gejuubheitlid)
auf ber Söbe. Sein guter unb fdjarfer
3ntetleft,_ Derbuttben mit ben nöti'gen roif«
fenfd)aftlid)en itenntniffen, geigte ihm bie
SBege gut Erhaltung ber ©efunbheit unb
ein fefter 2BiIle führte bas in jeber Sich«
tung als richtig Erfannte gur Dat. So
fehr er aud) gefd)äftlid) in 21nfprud) ge=
nommen rourbe, finben roir ihnbennoch in
oerfd)iebenen uneigennühigen 5tommiffio«
nen unb Sorftänben, roo er, wie im
Srioatgefd)äfte, feine heften 5träfte bem
2)3ohie ber ©efamtheit roibmete. Seinen
2lngefteIIten unb ßehrjungen insbefon«
bere roar er ein ausgegeicbneter ßehrer
unb alle werben ihn roohl mit tieffter
Danfbarfeit in befter Erinnerung behal«
ten. — Die erworbenen, umfangreichen,
groben phüftfalifchen unb d)emifd)en
Itenntniffe führten greunb Sans in bie
Diefen ber Satur unb es mar für ihn
ein hoher ©enub, nach ber monotonen,
profaifd)en 2Irbeit, welche ber 2IIItag Der«
langt, in jenen höheren, tbealeren Se=
gionen oerroeilen gu fönnen, in jenen
Segionen, wo bas ©emeine, welches ber
heutige itonfurrengfampf ergeugen muh,
feinen Slab finbet unb nie einen finben
wirb.

am Sachmittage bes 5. 3uini
löften nad) oorangegangener ergteifenber
2lhfd)iebsfeier bie reinigenben flammen
bas itörperliche bis gu einem fleinen
Säufchen 21fche auf; aber fein feiner,
guter unb flarer (Seift wirft in uns
allen fort unb reicht es uns gunt grob«
ten unb tiefften Drofte, bas fid)ere ©e=
fühl bes weiteren geiftigen 3nfammen«
Iebetts mit bem lieben allgufrül) 23er=
ftorbenen gu befiben. P. H.

Die .Uirchenfollefte gugunftejn ber ßa«
roinenbefd)äbigten oom 15. unb 22. 3uni
in ber Stabt 23ern hat ergeben: Seifig«
geiftfirche ffr. 103.74; Saulusfirdje ffr.
758.36; ffriebensfirche ffr. 22.16; Stün«
fter ffr. 179.53; ffrangöfifche 5tirche ffr.
347.01; Spbedfirche ffr. 80.03; 3o«
hannesfirdie ffr. 16.20; total ffr.
1507.03. —

Die Seftion für Ein« unb 2Iusfuhr
bes fd)roeijetifd)en 23oIfsroirtfd)aftsbepar«
tements befinbet fich feit bem 1. 3uli
nid)t in ber ffaoorite, fonbern in ben
eibgenöffifd)en 2)ureau.r am Dhormann«
plab (5tird)cnfclb), wo früher bie gib«
genöffifche ffrembenpoligci untergebracht
roar. —

Die 2Irbeiten am Stoflen, ber unter
ber Stabt hinburcl) oon ber Seite ber
Eifenbahnbrüde bis gum Sïargili ge«
führt wirb, rourben biefer Dago roieber
aufgenommen. Die 2lrbeilen oon ber
Seite ber Eifenbahnbrüde her befchränf«
ten fid) in ber fehlen 3-elit auf 21uf«
riäumungsarbeiten, Sie nunmehr beruhigt
finb. Der S^id)tenoortrieb gefd)ieht
ootn Slargili aus burd) bie Sloräne«
ftrede, unb groar wirb mit Sd)iIboortrieb
unb bei Drudluft gearbeitet. —

Heber bie inbuftriellen ^Betriebe roirb
in ber ©emeinberechnung ber Stabt
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Wie vom Wildparkverein Jnterlaken-
Harder bekanntgegeben wird, ist letzten
Sonntag die Aussetzung zweier Stein-
bocke und dreier Geißen in der Hoch-
gebirgswelt des Schwarzmönch erfolgt.
Es bedeutet dies einen neuen Versuch,
nach den erfreulichen Erfahrungen, die
mit der Wiedereinbürgerung des Stem-
wildes an den Harder-Steilstürzen, spe-
zielt in der Gegend des Augst-Matthorn,
gemacht worden sind, auch in den hö-
Hern Regionen das seit Jahrhunderten
ausgerottete Wild wieder heimisch zu
machen. —

Kantonal-bernische Ausstellung für Ge-
werbe und Industrie 1924 in Burgdorf.

Temporäre Allsstellungen.
I. bis 5. August: Gartenbau-Ausstel-

lung (Sommerflor).
16. bis 19. August: Frllhobst-Ausstel-

lung.
29. August bis 1. September: Käse-

Ausstellung.
6. bis 7. September: Elfter zentral-

schweizerischer Eber- und Zucht-
schweine-Markt und -Ausstellung.

13. und 14. September: Achter schwei-
gerischer Widder- und Zuchtschaf-
Markt mit Ausstellung.

13. und 14. September: Ziegen-Aus-
stellung.

19. bis 23. September: Gartenbau-
Ausstellung (Herbstflor).

27. bis 29. September: Pilg-Ausstel-
lung.

27. bis 39. September: Gemüse-Aus-
stellung.

27. bis 39. September: Interkantonaler
Samenmarkt mit Ausstellung.

3. bis 6. Oktober: Obst-Ausstellung.
II. bis 13. Oktober: Kantonale Ee-

flügel- und Kaninchen-Aus-
stellung.

11. bis 15. Oktober: Gartenbau-Aus-
stellung (Winterflor).

In der permanenten Milchwirtschafts-
Ausstellung werden während der ganzen
Dauer der Ausstellung in zwei Glas-
kühlschränken abwechslungsweise Hart-
käse, Weichkäse, Butter, Fleischwaren
ausgestellt.

4 Dr. Hans Hatler-Schelling.

wenn also das Wetter schön
sein sollte, wollen wir zusammen an
einem der nächsten Sonntage 'mal in's
Seeland! Gut, komme gerne mit dir,
Hannes! lautete meine Antwort und
bald darauf verabschiedeten wir uns.
Leicht-fröhlicher Natur war dieser Ab-
schied: mutzte auch so sein, freuten wir
und doch auf die Ausführung des pro-
jektierten Spazierganges.

fünf Tage später, am Dienstag
den 3. Juni in aller Frühe bestimmten
höhere Mächte, daß erwähnter Abschied
der letzte sein sollte,- denn eine telepho-
nische Mitteilung meldete den unerwar-
tetm Tod unseres Freundes Dr. Hans
Hakler, Inhaber der Weihenbühl-Apo-

theke. Nach vorangegangenen, wenigen
leichten Unwohlseinszuständen, wurde der
liebe Gatte, Vater und Freund infolge
einer Herzlähmung vom Zeitlichen ins
Ungeitliche — ins wahrscheinlich ewig
Unerforschliche abberufen.

Gedrückten, schweren Herzens, stand ich
am Nachmittag vor dem Totenbette mit
dem darauf still, atemlos liegenden
Freunde, in den kalt-erstarrten Händen
die letzten schönsten Rosen haltend, noch
ein liebes Geschenk seiner schwergeprüften
Gattin. — An solch' stiller, zur tiefsten
Andacht fordernder Stätte leben alte Er-
innerungen frisch auf und in der Zeit
von wenigen Minuten zieht das ganze
vergangene Leben des vor uns ewig
Schlummernden in unserm Geiste vor-
über. Mit Hans Haller, welcher am
5. August 1881 in Bern geboren wurde,
verlebte ich schönste Iugendjahre, d. h.
die ersten drei Progymnasialklassen. Die
humanistische Vorbildung erhielt er an
der Literarabteilung des städtischen
Gymnasiums in Bern und bestand im
Jahre 1999 mit schönem Erfolge die
Matura. Nach Absolvierung der für den
Beruf als Pharmaceut vorgeschriebenen
wissenschaftlichen und praktischen Studien,
legte er ein glänzendes Staatseramen ab
und promovierte bald darauf maZns
cum lgcà zum Doktor an der philoso-
phischen Fakultät der Universität Bern.
Die gesellig-fröhlichen Stunden, welche
er zum größten Teile bei seinen Couleur-
brlldern — er war Mitglied der Stu-
dentenverbindung Helvetia — genotz,
wurden durch die Forderungen des neuen
Lebensabschnittes zurückgedrängt. Vor-
erst treffen wir ihn in leitenden Anstel-
lungen (Solothurn, Langenthal, Sankt
Gallen). In diese Zeit fällt auch die
Gründung eines eigenen Heimes. Im
Jahre 1917 vermählte er sich mit Fräu-
lein Louise Schelling. Nun drang sein
Inneres erst recht nach Selbständigkell.
Das junge Ehepaar siedelte denn auch
bald nach Bern über, wo Dr. Haller
die Weitzenbühl-Apotheke käuflich über-
nahm. Sein lange gehegter Wunsch
war erfüllt: aber mit dieser Erfüllung

4 Dr. Hans Haller-Schelling.

begann auch so recht der Kampf ums
Dasein. Die beiden jungen Leute griffen
ihre neugestellte Lebensaufgabe kräftig

an und nach Jahren ununterbrochener
Arbeit schien ein schöner Erfolg diese
krönen zu wollen. Mit zäher Energie
das vorgesteckte Ziel verfolgend und an
einen schließlichen guten Ausgang glau-
bend, das erhielt unsem Freund trotz seiner
von der Natur nicht gerade begünstigten
körperlichen Konstitution gesundheitlich
auf der Höhe. Sein guter und scharfer
Intellekt, verbunden mit den nötigen wis-
senschaftlichen Kenntnissen, zeigte ihm die
Wege zur Erhaltung der Gesundhell und
ein fester Wille führte das in jeder Rich-
tung als richtig Erkannte zur Tat. So
sehr er auch geschäftlich in Anspruch ge-
nommen wurde, finden wir ihn dennoch in
verschiedenen uneigennützigen Kommissio-
nen und Vorständen, wo er, wie im
Privatgeschäfte, seine besten Kräfte dem
Wohle der Gesamtheit widmete. Seinen
Angestellten und Lehrjungen insbeson-
dere war er ein ausgezeichneter Lehrer
und alle werden ihn wohl mit tiefster
Dankbarkeit in bester Erinnerung behal-
ten. — Die erworbenen, umfangreichen,
großen physikalischen und chemischen
Kenntnisse führten Freund Hans in die
Tiefen der Natur und es war für ihn
ein hoher Genuß, nach der monotonen,
prosaischen Arbeit, welche der Alltag ver-
langt, in jenen Höheren, idealeren Re-
gionen verweilen zu können, in jenen
Regionen, wo das Gemeine, welches der
heukige Konkurrenzkampf erzeugen muß,
keinen Platz findet und nie einen finden
wird.

am Nachmittage des 5. Juni
lösten nach vorangegangener ergreifender
Abschiedsfeier die reinigenden Flammen
das Körperliche bis zu einem kleinen
Häufchen Asche auf: aber sein seiner,
guter und klarer Geist wirkt in uns
allen fort und reicht es uns zum größ-
ten und tiefsten Troste, das sichere Ge-
fühl des weiteren geistigen Zusammen-
lebens mit dem lieben allzufrüh Ber-
storbenen zu besitzen. ll. H.

Die Kirchenkollekte gugunstezn der La-
winenbeschädigten vom 15. und 22. Juni
in der Stadt Bern hat ergeben: Heilig-
geistkirche Fr. 193.74: Pauluskirche Fr.
753.36: Friedenskirche Fr. 22.16: Mün-
ster Fr. 179.53: Französische Kirche Fr.
347.91: Nydeckkirche Fr. 89.93: Jo-
hanneskirche Fr. 16.29: total Fr.
1597.93. —

Die Sektion für Ein- und Ausfuhr
des schweizerischen Volkswirtschaftsdepar-
tsments befindet sich sell dem 1. Juli
nicht in der Favorite, sondern in den
eidgenössischen Bureaux am Thormann-
platz (Kirchenfeld), wo früher die eid-
genössische Fremdenpolizei untergebracht
war. —

Die Arbeiten am Stollen, der unter
der Stadt hindurch von der Seite der
Eisenbahnbrücke bis zum Marzili ge-
führt wird, wurden dieser Tage wieder
aufgenommen. Die Arbeiten von der
Seite der Eisenbahnbrücke her beschränk-
ten sich in der letzten Zelll auf Auf-
räumungsarbeiten, die nunmehr beendigt
sind. Der Schichtenvortrieb geschieht
vom Marzili aus durch die Moräne-
strecke, und zwar wird mit Schildvortrieb
und bei Drucklust gearbeitet. —

Ueber die industriellen Betriebe wird
in der Gemeinderechnung der Stadt
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Sern mitgeteilt, bau bas ©asmert ftatt
bes oeranfhlagten /Reingewinns non gr.
267,100 einen föTdjeitt non f$rr. 810,375
ergab, was auf bebeutenbe ÜRehreinnah»
men ;aus bem Serïauf non Sieben»
probutten fowte auf Serminberung ber
Slusgabert gurüdguführeri ift. Das ©let»
trigitätswert roarf ftatt bes oeoanfhlag»
ten /Reingewinns non ffr. 1,985,500
einen foldjen non ffr. 2,307,030 ab. —

Dieter Dago feierte £err Sani Srun
uer, SRaterialoermalter ber Si fi. ©.,
fein oiergigjährigcs Dienftjubiläum. Sert
Sruuner ift 1884 bei ber alten 3uta=
Sern=fiugern=Sabn eingetreten. 1888
würbe er Jtapitän auf bem Ibuncrfee,
fpäter Saiipttaffier biefer Serwaltung
iittb 1913 /ötaterialoerwalter ber Sem
fiötfhhergbahn. —

Heber bie 3ugseinfal)ri in Sern wer
ben fdfon feit langem ©tubien gemäht.
Die beutige ßinie burib bas ßorraine-»
quartier entfpriht ben jeßigen /ttnfor»
berungen fdfon lange nicht meßr. /Run
haben bie Sunbeshahnen gwei /Projette
ausgearbeitet. Das eine fieht eine Sö
Ijerlegung ber beutigen ßime burib bie
Sotraine unb eine Erhöhung unb Ser=
ftärtung ber ©ifenbahnbrüde nor, fo baß
bie Stüde aud) für gwei 3üge 3ugleid)
befahrbar wirb unb ber /Rioeauübergang
am /Rorbenbe in eine Unterführung um»
gebaut werben tann. Das gweite /firo»
jett würbe bagegen bie beutige fiinien»
fübrung burä) bie ßorraine auf»
geben. Son ber Slodftation ÏBiler aus
würbe bie fiinie in geraber /Richtung
weitergeführt unb auf einer neuen
Stüde, bie ungefähr beim beutigen Sit=
fcbenparï einmiinben würbe, bie /ttare
überleben. Die ©eneralbireftion ber
Schweig. Suubesbabnen ift bereit, bem
Serwaltungsrat bie ßöfung norgufcbla»
gen, fofern bie ©tabt bie fioftenbiffereng
gwifdjen ben beiben /ßrojetten, bie etwa
3Vs Siillionen betragen bürfte, über»
nehmen will. —

lieber bie ßage bes ÎCrbeitsmarïtes
lautet ber behörblidje Seridft: Der im
Sormonat norübergehenb eingetretene
Stitlftanb im Saugewerbe ift behoben.
Seffere Serhaltniffe weifen außerbem bie
9/RetalIinbuftrie unb foweit untergeorb»
netere Dienftleiftungen betreffenb, aud)
Sanbel unb Serwaltung auf. 3m So»
tel» unb SBirtfhaftsmefen finb immer
nod) männliche unb weibliche Arbeits»
Jräfte gefudjt unb im Haushalt berrfht
anbauetnb /öianget an Dienftmäbdjen.

/ffiie aus einer Setanntmadfung ber
Straßenbabnbirettion heroorgeht, ift ab
3. 3uli an ber fientulusftraße (grüne
fiinie) eine fatultatioe Salteftelle er»
richtet warben, womit einem fcßon lange
geäußerten Sßunfhe enblid) /Rechnung ge=
tragen wirb. —

©ami, ber Sär im Särengraben, ber
feinergeit ben Stubenten, ber fid) in fein
fötad)tbereid) begab, gerriß, hat im
Särengraben im ©ihlmalb in 3ürid)
bas junge Särenweibdjen ©tetli erwürgt.

Der Kaufmann fierd), ber oor einigen
Dagen in Sern im Sausflur ffräulein
/Dürrn) ZReußer erfdjoß unb bann bie
Sßaffe gegen fid) felbft richtete, liegt
fd)wer oermunbet im Spital. Die fiu»
gel brang beim rechten Sluge in ben
jrtöpf, fo baß bas /Huge auf jeben ffall
Dèrloren ift. Die poHgeilidje Ueberwa»

d)ung bes Slörbers tonnte oorläufig
aufgehoben werben. —

iluf bem Seloetiaplaß würbe ein Sür»
ger oon einem Serfonenauto überfahren.
ZRad) Slusfagen oon /Kugengeugen fuhr
ber Slutomobilift gu rafch über ben Slaß.
Der Serunglüdte erlitt einen Unter»
fdjentelbrud) fowie Serleßüngen am
Äcpf. —

©in /Reßbod fprang com rechten Ufer
ber Slate unterhalb ber beutfdjen ©e=
fanbtfhaft in ben fftuß unb lanbete un»
gefähr 80 Steter weiter unten. Da an
biefer ©teile auf eine lange ©trede ein
hohes Drahtgitter ben SBeg einfaßt,
blieb bem Diet nichts anberes übrig,
als fid) nochmals in bie fftuten gu ftür»
gen. Seim Dählhölgliwalb gewann es
wieber feften Soben unter ben ffüßen
unb oerfchwanb. —

Stit 1. 3uli ift ber ©ingug ber oer»
fd)iebenen eibgenöffiifhen Serwaltungen
in ben Sernerhof in ber Sauptfadje coli»
gogen worben. Die oerfchiebenen Slb»
ieilungen finb auf fcdjs Söben unter»
gebracht. Das Souterrain hat bie ein»
gebauten fdjweren 3ählmafd)inen ber
Saubelsftatiftit aufgenommen. 3m Sar»
terre unb im erften ©tod finb bie aus
bem Sunbeshaus herüber genommenen
Sureaux, ber ©hef bes ffinangbeparte»
ments, fowte bie Sureaux ber höheren
Seamten bes Departements. 3m gwei»
ten ©tod beginnen bie Sureaux ber
DbergoIIbireïtion; bie ber ôanbelsftati»
fti! liegen im britten unb oierten ©tod,
wo aud) bie bem Departement gugeteilte
eibgenöffifdje Saübirettion untergebracht
ift. —

Der atabemifhe Senat ber Hnioerfttäi
hat für bas Stubienjahr 1924/25 als
Seftor ber Hnioerfität gewählt $errn
Srof. Dr. 5larl 2Begelin, oon ©t. ©al»
Ien, feit 1913 orbentliher Stofeffor für
allgemeine Sathologie unb pathologifhe
Anatomie an ber mebiginifdjen ffaluttät.

3um ©tnbrud) bes ©ulgenbahftollens
würbe burh bas ©hiebsgeriht eine
©inigung ergieH. Darnah billigte bas
©hiebsgeriht ber Unternehmung eine
©rfsöbung bes SSertlohnes gu unb ent»
fhteb, baß bie Slehrîoften, bie aus ber
SInwenbung bes Drudluftoerfahrens
ohne ©hutb fidj ergeben, bie ©emeinbe
gu übernehmen habe, baß aber bie aus
bem ©hiebsoerfahren refultierenben 3o=
ften ber Unternehmung auffallen. Die
SOtehrïoften, bie ber ©tabt erwahfen,
betragen runb ffr. 385,000. —

/Dans ©ribi, 5Ibteifungshef bes So»
Iitifhen Departements, ein tühtiger Se»
amter unb begeffterter 9Jluft!freunb,
ftarb im Aliter oon 50 3ahren. —

3um Do be $ans ©ribis.
(©tng.)

9lun hat fih bas ©rab über einem
fötanne gefhloffen, beffen allgu früher
Dob allen, bie ihn näher tannten, tief
gegangen ift. Sans ©ribi, ber altgeit
gütige, fröhlih=heitere Dirigent oerfhie»
bener ftabtbernifher ©efango ereine.
Sange 3ahre war es mir oergönut, un»
ter feiner fieitung gu fingen; besbalb
liegt mir baran, hier heiDorguhebem was
er uns Sängern unb Sängerinnen ge=
wefen ift. 2ßir alle, bie wir uns aus
bem berufstätigen fieben retrutieren, fu=
hen im ©efang ©rholuug unb ©enuß

unb baß wir bies beim Singen aud)
fanben, bafür forgte unfer oerehrter
Scans ©tibi. SJtit einem leihten ©herg»
wort, einer ernften ©rmahnung wußte
er feine Sänger in Difgiplin 3U halten,
ihnen ffreube unb Segeifterung beigu»
bringen, ©erabe in unferer mater.iali»
ftifheu 3eit, wo ber eingelne )Uiül;e hat,
im Äampf ums tägliche Srot feine 3be=
ale gu bewahren, tonnen wir nicht ban!»
bar genug fein, Stenfhen gu fiubeu, wie
Sans ©ribi, bie es oerftehen, 3be»
ale gu weden unb gu förbern.

3n ber Sftege bes Soltsliebes er»
blidte er eine ber fhönften Aufgaben.
2Bas ihn oor allem ausgeihnete, mar
feine bencnsmarmc Statur, bie es oer»
ftanb, Seele in alles hineingubringen:

©in tleines fiieb! 2Bas liegt baran,
Diaß mau fo lieb es haben fann?
©s liegt barin ein wenig illang,
©in wenig SBohltaut unb ©efang
Unb eine gange Seele.
Unb biefes „SSenige" mußte er fei»

nen Sängern aufgubeden, uns mit ,,©e»
fühl unb tBerftanb" fingen gu lehren,
raffig, ohne falfdje Sentimentalität.
Darauf grünbeie fih auh ber ©rfolg,
ben er jeweilen in üongerten unb ÎBett»
gefängen mit feiner Sängerfhar, bie fih
numerifh niht mit ben großen ©efang»
oereinen meffen tonnte, erreichte. Daß
es aber niht nur barauf antommt, an
©ängerfeften gu gtängen, fonbern auh
bie Uehungsftunben ben Sängern an»
regenb unb oertraut 3U geftalten, bas
war ftets fein ernftes tBeftreben unb fo
finb uns benn bie Stunben, bie wir
mit Sans ©ribi in ernfter 3Irbeit oer»
bringen burften, bie tiebfte unb nad)=
haltigfte ©rinncrung an feine traftoolle,
aufrehte /fierfönlihleit.

2Bas SmT ©ribi in ber görberung
bes SRufitlebens unferer ©tabt, gerabe
im SMtsgefange, geleiftet hat, barüber
mögen berufenere gebern berihten. ©in
guter fötertfh ift bahingegaugen, ©hre
feinem ïïtnbeuîen! J. B.

(aSStr hoffen in einer ber nädjften Hummern
unfereë iBIatteg ba§ SSilb mit SeBenëBefhreiBung
beê SerftorBenen Bringen gu tönnen. 8teb.)

25erid)tigung.
Qn ber „SSerner SBoche" Bom 14. Qnni ber»

öffentlichen ©ie einen mit „©" gegeichneten
9tetroïog fiir §errn ißaul SBurger, früheren
^Beamten be§ internationalen SBureauê ber
Megraphen»Union, ber abfällige SBemertungen
üBer S3eamte biefeë S8ureau§ enthält. ®ie Unter»
zeichneten ertlären mit aller Êntfhiebenheit, bah
gu biefen Sïuëfâïïen nicht bie geringfte SSeranlaffung
borliegt, baf fie mithin unberechtigt unb un»
mahr finb.

§ochachtung§boll
g. ©htoill ©. ©uter
Sl. SSatlotton @. Stufillon
§. 81. ®ggli 31. SBiber
S. ipatocht 31. SluBerfon

Sîachfhrift ber SRebaîtion.
SBir hoben obiger „^Berichtigung" 3taum ge»

geBen, um unfere böUige Dbjettibität in ber
Angelegenheit ju botumentieren. ®er Berfaffer
bei angefochtenen Aetr.logei ertlärt uni aui«
brüülich, baß ihm im SOtomente ber ABfaffung
burchaui ferne lag, Beftimmte fßerfönlidjleiten
angreifen ju motten. ®r hält aber an feiner
®arftettung gang entfchieben feft. SBir unferfeüi
glauben unfere Pflicht Beiben Parteien gegen»
üBer getan gu haben, inbem mir Beibe gum SSorte
lommen liefen, unb fdjliefjen bamit in biefer
Angelegenheit bie ®ii!uffion.
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Bern mitgeteilt, das; das Gaswerk statt
des veranschlagten Reingewinns von Fr.
267,100 einen solchen von Fr. 810,375
ergab, was auf bedeutende Mehreinnah-
men aus dem Verkauf von Neben-
Produkten sowie auf Verminderung der
Ausgaben zurückzuführen ist. Das Elek-
trizitätswerk warf statt des veranschlag-
ten Reingewinns von Fr. 1,935,500
einen solchen von Fr. 2,307,030 ab. —

Dieser Tage feierte Herr Paul Brun-
ner, Materialverwalter der B. L. S.,
sein vierzigjähriges Dienstjubiläum. Herr
Brunner ist 1384 bei der alten Jura-
Bern-Luzern-Bahn eingetreten. 1383
wurde er Kapitän auf dem Thunersee,
später Hauptkassier dieser Verwaltung
und 1913 Materialverwalter der Bern-
Lötschbergbahn. —

Ueber die Zugseinfahrt in Bern wer-
den schon seit langem Studien gemacht.
Die heutige Linie durch das Lorraine-
quartier entspricht den jetzigen Anfor-
derungen schon lange nicht Mehr. Nun
haben die Bundesbahnen zwei Projekte
ausgearbeitet. Das eine sieht eine Hö-
herlegung der heutigen Linie durch die
Lorraine und sine Erhöhung und Ver-
stärkung der Eisenbahnbrücke vor, so daß
die Brücke auch für Zwei Züge zugleich
befahrbar wird und der Niveauübergang
am Nordende in eine Unterführung um-
gebaut werden kann. Das Zweite Pro-
jekt würde dagegen die heutige Linien-
fllhrung durch die Lorraine auf-
geben. Von der Blockstation Wiler aus
würde die Linie in gerader Richtung
weitergeführt und auf einer neuen
Brücke, die ungefähr beim heutigen Hir-
schenpark einmünden würde, die Aare
übersetzen. Die Eeneraldirektion der
Schweiz. Bundesbahnen ist bereit, dem
Verwaltungsrat die Lösung vorzuschla-
gen, sofern die Stadt die Kostendifferenz
zwischen den beiden Projekten, die etwa
3Ve Millionen betragen dürfte, über-
nehmen will. —

Ueber die Lage des Arbeitsmarktes
lautet der behördliche Bericht: Der im
Vormonat vorübergehend eingetretene
Stillstand im Baugewerbe ist behoben.
Bessere Verhältnisse weisen außerdem die
Metallindustrie und soweit untergeord-
netere Dienstleistungen betreffend, auch
Handel und Verwaltung auf. Im Ho-
tel- und Wirtschaftswesen sind immer
noch Männliche und weibliche Arbeits-
kräfte gesucht und im Haushalt herrscht
andauernd Mangel an Dienstmädchen.

Wie aus einer Bekanntmachung der
Straßenbahndirektion Hervorgeht, ist ab
3. Juli an der Lentulusstratze (grüne
Linie) eine fakultative Haltestelle er-
richtet worden, womit einem schon lange
geäußerten Wunsche endlich Rechnung ge-
tragen wird. —

Sami, der Bär im Bärengraben, der
seinerzeit den Studenten, der sich in sein
Machtbereich begab, zerriß, hat im
Bärsngraben im Sihlwald in Zürich
das junge Bärenweibchen Gretli erwürgt.

Der Kaufmann Lerch, der vor einigen
Tagen in Bern im Hausflur Fräulein
Mimy Reußer erschoß und dann die
Waffe gegen sich selbst richtete, liegt
schwer verwundet im Spital. Die Ku-
gel drang beim rechten Auge in den
Köpf, so daß das Auge auf jeden Fall
verloren ist. Die polizeiliche Ileberwa-

chung des Mörders konnte vorläufig
aufgehoben werden. —

Auf dem Helvetiaplatz wurde ein Bür-
ger von einem Personenauto überfahren.
Nach Aussagen von Augenzeugen fuhr
der Automobilist zu rasch über den Platz.
Der Verunglückte erlitt einen Unter-
schenkelbruch sowie Verletzungen am
Kopf. —

Ein Rehbock sprang vom rechten Ufer
der Aare unterhalb der deutschen Ee-
sandtschaft in den Fluß und landete un-
gefähr 30 Meter weiter unten. Da an
dieser Stelle auf sine lange Strecke ein
Hohes Drahtgitter den Weg einfaßt,
blieb dem Tier nichts anderes übrig,
als sich nochmals in die Fluten zu stür-
zen. Beim Dählhölzliwald gewann es
wieder festen Boden unter den Füßen
und verschwand. —

Mit 1. Juli ist der Einzug der ver-
schiedenen eidgenössischen Verwaltungen
in den Bernerhof in der Hauptsache voll-
zogen worden. Die verschiedenen Ab-
teilungen sind aus sechs Böden unter-
gebracht. Das Souterrain hat die ein-
gebauten schweren Zählmaschinen der
Handelsstatistik aufgenommen. Im Par-
terre und im ersten Stock sind die aus
dem Bundeshaus herüber genommenen
Bureaux, der Chef des Finangdeparte-
ments, sowie die Bureaux der höheren
Beamten des Departements. Im zwei-
ten Stock beginnen die Bureaux der
Oberzolldirektion,' die der Handelsstati-
stik liegen im dritten und vierten Stock,
wo auch die dem Departement zugeteilte
eidgenössische Baüdirektion untergebracht
ist.

Der akademische Senat der Universität
hat für das Studienjahr 1924/25 als
Rektor der Universität gewählt Herrn
Prof. Dr. Karl Wegelin, von St. Eal-
len, seit 1913 ordentlicher Professor für
allgemeine Pathologie und pathologische
Anatomie an der medizinischen Fakultät.

Zum Einbruch des Sulgenbachstollens
wurde durch das Schiedsgericht eine
Einigung erzielt. Darnach billigte das
Schiedsgericht der Unternehmung eine
Erhöhung des Werklohnes zu und ent-
schied, daß die Mehrkosten, die aus der
Anwendung des Druckluftverfahrens
ohne Schuld sich ergeben, die Gemeinde
zu übernehmen habe, daß aber die aus
dem Schiedsverfahren resultierenden Ko-
sten der Unternehmung auffallen. Die
Mehrkosten, die der Stadt erwachsen,
betragen rund Fr. 385,000. —

Hans Gribi, Abteilungschef des Po-
litischen Departements, ein tüchtiger Be-
amter und begeisterter Musikfreund,
starb im Alter von 50 Jahren. —

Zum Tode Hams Gribis.
(EiNg.)

Nun hat sich das Grab über einem
Manne geschlossen, dessen allzu früher
Tod allen, die ihn näher kannten, tief
gegangen ist. Hans Gribi, der allzeit
gütige, fröhlich-heitere Dirigent verschie-
dener stadtbernischer Gesangvereine.
Lange Jahre war es mir vergönnt, un-
ter seiner Leitung zu singen; deshalb
liegt mir daran, hier hervorzuheben, was
er uns Sängern und Sängerinnen ge-
wesen ist. Wir alle, die wir uns aus
dem berufstätigen Leben rekrutieren, su-
chen im Gesang Erholung und Genuß

und daß wir dies beim Singen auch
fanden, dafür sorgte unser verehrter
Hans Gribi. Mit einem leichten Scherz-
wort, einer ernsten Ermahnung wußte
er seine Sänger in Disziplin zu halten,
ihnen Freude und Begeisterung beizn-
bringen. Gerade in unserer materiali-
stächen Zeit, wo der einzelne Mühe hat,
im Kampf ums tägliche Brot seme Jde-
ale zu bewahren, können wir nicht dank-
bar genug sein, Menschen zu finden, wie
Hans Gribi, die es verstehen, Jde-
ale zu wecken und zu fördern.

In der Pflege des Volksliedes er-
blickte er eine der schönsten Aufgaben.
Was ihn vor allem auszeichnete, war
seine herzenswarme Natur, die es ver-
stand, Seele in alles hineinzubringen:

Ein kleines Lied! Was liegt daran.
Daß man so lieb es haben kann?
Es liegt darin ein wenig Klang,
Ein wenig Wohllaut und Gesang
Und eine ganze Seele.
Und dieses „Wenige" wußte er sei-

neu Sängern aufzudecken, uns mit „Ee-
fühl und Verstand" singen zu lehren,
rassig, ohne falsche Sentimentalität.
Darauf gründete sich auch der Erfolg,
den er jeweilen in Konzerten und Wett-
gesungen mit seiner Sängerschar, die sich

numerisch nicht mit den großen Gesang-
vereinen messen konnte, erreichte. Daß
es aber nicht nur darauf ankommt, an
Sängerfesten zu glänzen, sondern auch
die Uehungsstunden den Sängern an-
regend und vertraut zu gestalten, das
war stets sein ernstes Bestreben und so

sind uns denn die Stunden, die wir
mit Hans Gribi in ernster Arbeit ver-
bringen durften, die liebste und nach-
haltigste Erinnerung an seine kraftvolle,
aufrechte Persönlichkeit.

Was Herr Gribi in der Förderung
des Musiklebens unserer Stadt, gerade
im Volksgesange, geleistet hat, darüber
mögen berufenere Federn berichten. Ein
guter Mensch ist dahingegangen, Ehre
seinem Andenken! j. 8.

(Wir hoffen in einer der nächsten Nummern
unseres Blattes das Bild mit Lebensbeschreibung
des Verstorbenen bringen zu können. Red.)

Berichtigung.
In der „Berner Woche" vom 14. Juni ver-

öffentlichen Sie einen mit „S" gezeichneten
Nekrolog für Herrn Paul Burger, früheren
Beamten des Internationalen Bureaus der
Telegraphen-Union, der abfällige Bemerkungen
über Beamte dieses Bureaus enthält. Die Unter-
zeichneten erklären mit aller Entschiedenheit, daß
zu diesen Ausfällen nicht die geringste Veranlassung
vorliegt, daß sie mithin unberechtigt und un-
wahr sind.

Hochachtungsvoll
F. Schwill E. Suter
A. Vallotton E. Rusillon
H. A. Eggli A. Wider
L. Patocchi A. Auberson

Nachschrift der Redaktion.
Wir haben obiger „Berichtigung" Raum ge-

geben, um unsere völlige Objektivität in der
Angelegenheit zu dokumentieren. Der Verfasser
des angefochtenen Nekrologes erklärt uns aus-
drücklich, daß ihm im Momente der Abfassung
durchaus ferne lag, bestimmte Persönlichkeiten
angreifen zu wollen. Er hält aber an seiner
Darstellung ganz entschieden fest. Wir unserseits
glauben unsere Pflicht beiden Parteien gegen-
über getan zu haben, indem wir beide zum Worte
kommen ließen, und schließen damit in dieser
Angelegenheit die Diskussion.
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See hiftortfefee 3fäfl ber SemerKbiifeen

nach 2Iarau.
Sä cb ften greitag, ben 18. 3uli, wirb

Sern wieber einen grofeen Sfeftgug fefeen.

Tie Sernerfcfeüfeen wollen bekanntlich in
großem 2Iufmarfd) nach 2larau faxten,
um bie eibgenöffifdje Scfeüfeenfabne gu
überbringen unb in hiftorifd) getreuer
Tlufmachung bie game ©ntwidlung bes
bernifefeen unb bamit auch bes fdjwei»
gerifeben SBefer» unb Scfeiefewefens in
einem öfeftguge 3ur Tarfteflung bringen.
2Ius bem gangen Sernbiet, oom £>asli»
tal bis ins Sruntrutifcbe, oon Saanen
bis Saufen finb bie Scfeüfeen in ihren
Äoftümen nad) Sern aufgeboten. Som
Programm bes geftguges in Sem feien
fotgenbe Œimelbeiten feftgefealten:

Sormittags Sammlung ber Teilneb»
mer auf bem Seunbenfetb. 5Xladj bem
Slittag 21ufftellung an ben beiben Stal»
ben. Tann werben bie Strafen Serns
wiberbatlen oon ben Schritten ber So»
gen» unb 2Irmbruftfd)üfeen, ber Scfeleu»
berer, Spiefeträger unb halparter, ber
Sdjilbträger, Slpbenïnecfete unb Sanb»
bücfefenfdjüfeen, ber £angfpiefeer unb
3weit)änber, ber Seifigen unb knappen,
ber £>atnifd)buben, Trofetnedjte unb Sun»
tenträger, ber Schwefelfäumer, Salpeter»
gröber, hafelrutenfucber unb Suloer»
manner, ber £>adenbücfefer, Slusîetiere,
2lr!ebufiere, Siteniere, ©renabiere,
Sd)arffd)iifeen unb güfiliere, ber Stu»
bentenfcfeüfeen unb 2Imtsfd)üfeen, ber Soi»
baten, Slitraitleure unb Sernerfdfüfeen
ber ©egenwart. Tagwifdjett reiten cor
ihren fjäfenlein gefd)id)tlicfee ©eftalten wie
Subolf oon ©rlacfe, dtiïlaus oon Schar»
nachtat, Tlbrian oon Subenberg u. a.,
begleitet oon Satsherren unb Sdjilb»
knappen, Sßert» unb Sücfefenmeiftern,
5vommanbanten, 2Ibjutanten, hauptteu»
ten, Sanboögten unb Stabtreitern, ben
roten Tragonem mit ihrer Stuft!, oon
Slpbenwagen unb Selagerungs»
gefcfeüfeen, oon Surgunber» unb ©rau»
feolgtanonen, oon 3eug= unb Suloer»
wagen. 2tber aud) liebliche Silber wer»
ben bas 2Iuge entgüden, fo bie Serna,
umringt oon ihren breifeig iungen Schirls»
Sotinneit, bie ©hrenbamen, ber Stufe,
bie Sdjiifeenbebörben, bie ©ruppen ber
eibgenöffifefeen Sahne, ber Cantonal»
fahne, ber Setranenfahne, ber 3unft=
fafenen unb ber gablreicbeu Settions»
fahnert.

Titte ©eftalten bes grofeen 3uges wer»
ben in hiftorifd) getreuen itoftümen, bie
mit ©ifer unb Sorgfalt oon unfern ©e»
fd)id)ts!unbigen gufammengefteltt worben
finb, einhergehen. Stänner jeben Titters
unb aus alten Greifen ber Seoölferung
fiellen fid) bereit, bie heerfefeau gu er»
möglichen. Sîarïige itraftgeftatten aus
entlegenen Talfcbaften wechfeln in bun»
ter Sotge mit Siännern, bie in ben
Törfern unb Siäbten als Siebermänner
ihrem Seruf nachgehen unb folcfeen,
benen man öfters im Satfaal be=
gegnet.

Tiefer Tage ift im Sertag 21. Stande
2t.»©. ein Sracblalbum erfdfienen, in
bem 5tunftnialer S. Stünger auf 60

Slattern in tebensootlen ïolorierten
3eid)nungen bie eingetnen ©ruppen unb
Soppen fefthätt. Tas 2ttbum wirb nid)t
nur als feines ©rinnerungsbudj an ben
grofeen Sefttag begehrt werben; es ift
3ugleicfe ein Sehrbuch ïoftbarfter 2lrt, bas
bie gange ©ntwidlung unferes SBefer»
unb SSaffenwefens oom Tinbeginn un»
feres Staatslebens bis gur ©egenwart
in inftruftioen hiftorifd) getreuen 3eid)=
nungen fefthätt. Ter befefeeibene S*eis
oon Sr. 6.— ift nur burd) eine grofee
2tuflage mögtid) unb Iüfet nicht bie ttn»
fumme oon 2trbeit unb Stubien unb
3unft erlernten, bie bafeinterftedt. Tas
Tllbum fei febem ©efcfeicfetsfreunb unb
Sd)üfeen warm empfohlen.

Äantonaluerhanb berntfdjicr Tierfcfeufcs
pereiine.

Unter bem Sorfife oon örn. 3ng. S3
Subtt fattb am 22. Sunt in Sangethal
bie Telegiertenoerfummlung ïantonal»
beritifcher Tierfdjufeoereine ftatt, an ber
fid) alte Settionen, Sern, Surgborf,
Sangenthai, Thun unb Stutigen betei»
ligten. Sad) ben üblichen ©efdjäfts»
berichten würbe als neuer Sofort San»
genthat begewhnet, nad)bem Sern über
3wan3ig Safere an ber Spifee bes 5tan»
tonatoerbanbes geftanben. frjerrn fRub.
Seitteli wirb für feine hingebenbe Tätig»
feit als Sefretär unb 5laffier besfetben
ber wärmfte Tan! ausgefprochen.

Son allgemeinem 3ntercffe ift ber
einftimmig angenommene 2lntrag San»
genthal betreffenb Serfchärfung bes
Strafurteiles unb bie Anregung oon
Sierrn ©pntnafiallehrer Sîer3 in Surg»
borf, Stafenahmen gegen bie 5tafeenplage
gu ergreifen, ©r fchiilbert bie Serheerung,
bie oon wilbernben 5lafeen unter ber
Sogelwelt angeri^tet wirb, ©in Se»
fchilufe îonnte in biefer fdjwierigen Stage
nicht gefafet werben. Tagegen würbe
befchloffen, bafe ber Tierfdfufeoerein fid)
nächftes 3ahr an ber lanbwirtfihaftlidjen
2tusftellung beteilige, wie feinergeit an
ber Sanbesausfteliung.

©ine längere Tisïuffion rief bie Stage
ber Segeichmung burd)gefeud)ter Sdiweine
heroor. §err ©utjahr rügte bas dlupfen
ber 2lirbaIe=S>unbe 3um 3wede bes
Tlusftellens unb beantragt SRafenahmert
3ur Serhinberung ber tierguäterifihßn
Siobc, bie benn auch; befchloffen würben.

©in trefflithes Siahh burd) prächtige
dRufüoorträge ber Schwefter Sräulein
©enhart oerfdjönt, oereinigte biß Teil»
nehmer im Speifefaal bes ^otel ,,Sä=
ren", ôerr Sühler, Sräfibent bes San»
thaler Sereins, begrüfete bie ©äfte aufs
freunblidjfte auch im Samen bes ®e»
meinberats, ber 3um 3enheit feiner Spm»
patfeie ihnen eine Spenbe ©rtrawein !re=
beugen liefe, ber trofe bem ^Regenwetter
eine fröhlid)e Stimmung ergeugte. SRan
trennte fiel) oon bem gaftlichen Sangen»
thaï mit ber 3uoerfid)t, bafe bie Sache
bes Tierfdjufees Sortfchritte madje unb
ftreut bie Hoffnung aus, bafe er fid)
weiter ausbreiten unb aud) bie tängft
entfch'Iafene Seîtion Siel 311 neuem Se»
ben erfteheu möge. Ter neue Sorort
Sangenthal bietet alle ©ewäfer für eine
erfpriefeftdfe Tätigfeit bes Rantonal»
oorftanbes. ;
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©titiges gut Olpinpiabc tit Saris.
©s war für oiele Seute ein iäuriofum

gewefen, als fie in ben 3eitungen ber
lefeten Tage oon ber feierlichen ©röff»
nung ber VIII. Olpmpiabe tafen. Ter
eigentliche Tluftaït war bod) fchon bie
SBinterfportoIpmpiabe in ©hamonir, bie
hoffentlid) in oier 3at)ren in ber oiel
günftiger gelegenen Sdjwefe ftattfiînben
wirb, unb bie Sufeballolpmpiabe, ge=
wefen. ©s ift aber gleichwohl Tatfadhe,
bafe lefeten Samstag morgen bi;e VIII.
Olptnpiabe eröffnet würbe, benn bies
hat feine tiefe Sicgrünbung barin, bafe
ber ïlaffifcfee Äern ber olpmpifchen
Spiele, bie Ieid)tathletifd)en 2ßett!ämpfe
bilben, bie aud) bie ©rofegal)! ber 5ton»
furrenten aus faft allen Sänbern ber
Sßelt gufammenbringen.

Tie grofee 3bee ber olpmpif^en Sßctt»
fämpfe ftammt aus bent 2IItertum. Tie
Öauptübung war immer ber Sauf ge=
wefen, wogu fpäter noch TBürfe,
Sprünge, iRinglämpf unb 2!Bagenrennen
Damen. SRcfer als 16 Sahr^unberte wu=
ren bie Stätten ber olpmpifchen Spiele
oerlaffen, oergeffen unb unter Schutt be=

graben gewefen, bis am ©nbe bes lefeten
3abrfeunberts einige begeifterte Sport»
anhänger ihren grofeen ©eift, ihre er»
habene 3bee wieber erfafeten unb gur
2Iuferftehung bradjten. Seither würben
fotgenbe Olpmpiabe burdjgeführt:

I. Olpmpiabe, 1896, dlthen,
II. „ 1900, Saris,
III. „ 1904, St. Souis, XI.

S. 21.,

IV. Olpmpiabe, 1908, Sonbon,
V. „ 1912, Stoäfeolm,

VI. „ 1916, Serlin (nicht
ausgetragen),

VII. Olpmpiabe, 1920, Tlntwerpen.
Tie ©röffnungsfeier[id)!eiten began»

nen, wie fdion erwähnt, am SRorgen bes
5. 3uli mit einem erhebenben geftaït
in ber dtotre Tarne 5tathebrale gu Sa»
ris. hierauf erfolgte im Stabe be ©ont»
bombes bie offigielle ©röffnung unb
©inweihung ber Spiele, bie nach einem
beftimmten 3eremonieII burifegefübrt
werben, ©s mufe einen wunberbaren, er»
hebenben 2Inblid gewefen fein, als bas
Stabion mit einem Vvrang oon gegen
100,000 Serfonen umgeben war unb un»
ter ben Atängen einer Slufif bie ©lite
ber 3ugenb iaus ber gangen TBelt im
feinen Sportbrefe gur TIuffteTlung im'
Stabion oorübergog, um in feierlicher
Stille, oor bem Sanner ber olpmpifdjen
Snternationale, ben ©ib abgulegen, in
Sitterliifefeit unb ©belmut in ben frieb»
liehen Äampf treten 3U wollen.

Tiefes ©etübbe, in fRitterlicbîeit, ©bei»
mut unb Offenheit in ben SSettîampf gu
treten, ift oon überragenber Sebeutung,
benn bie lefeten Safere, mit ihren bebau»
etlichen 2Iuswücbfen, haben gegeigt, bafe

nur allgu oft bagegen gehanbelt wirb.
Ter Sport fann nur bann alle feine
bebeutenben ©igenfdfaften gur ©efunbung
ber Slenfchheit beitragen, wenn er nicht
ber Serfladjung anheimfällt, es ift fein
gröfeter geinb, gegen welchen jeber rieh»
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Der historische Zug der Vernerschützen

nach Aarau.
Nächsten Freitag, den 18. Juli, wird

Bern wieder einen großen Festzug sehen.

Die Bernerschützen wollen bekanntlich in
großem Aufmarsch nach Aarau fahren,
um die eidgenössische Schützenfahne zu
überbringen und in historisch getreuer
Aufmachung die ganze Entwicklung des
bernischen und damit auch des schwei-
zwischen Wehr- und Schießwesens in
einem Festzuge zur Darstellung bringen.
Aus dem ganzen Bernbiet, vom Hasli-
tal bis ins Pruntrutische, von Saanen
bis Laufen sind die Schützen in ihren
Kostümen nach Bern aufgeboten. Vom
Programm des Festzuges in Bern seien
folgende Einzelheiten festgehalten:

Vormittags Sammlung der Teilneh-
mer auf dem Beundenfeld. Nach dem
Mittag Aufstellung an den beiden Stal-
den. Dann werden die Straßen Berns
widerhallen von den Schritten der Bo-
gen- und Armbrustschützen, der Schleu-
derer, Spießträger und Halparter, der
Schildträger, Blydenknechte und Hand-
büchsenschützen, der Langspießer und
Zweihänder, der Reisigen und Knappen,
der Harnischbuben, Troßknechte und Lun-
tenträger, der Schwefelsäumer, Salpeter-
gräber, Haselrutensucher und Pulver-
Männer, der Hackenbüchser, Musketiere,
Arkebusiere, Pikeniere, Grenadiere,
Scharfschützen und Füsiliere, der Stu-
dentenschützen und Amtsschützen, der Sol-
daten, Mitrailleure und Bernerschützen
der Gegenwart. Dazwischen reiten vor
ihren Fähnlein geschichtliche Gestalten wile
Rudolf von Erlach, Niklaus von Schar-
nachtat, Adrian von Bubenberg u. a..
begteitet von Ratsherren und Schild-
knappen, Werk- und Büchsenmeistern,
Kommandanten, Adjutanten, Hauptleu-
ten, Landvögten und Stadtreitern, den
roten Dragonern mit ihrer Musik, von
Blydenwagen und Belagerungs-
geschützen, von Burgunder- und Grau-
Holzkanonen, von Zeug- und Pulver-
wagen. Aber auch liebliche Bilder wer-
den das Auge entzücken, so die Berna,
umringt von ihren dreißig jungen Bezirks-
Botinnen, die Ehrendamen, der Mutz,
die Schützenbehörden, die Gruppen der
eidgenössischen Fahne, der Kantonal-
sahne, der Vetranenfahne, der Zunft-
sahnen und der zahlreichen Sektions-
sahnen.

Alle Gestalten des großen Zuges wer-
den in historisch getreuen Kostümen, die
mit Eifer und Sorgfalt von unfern Ge-
schichtskundigen zusammengestellt worden
sind, einhergehen. Männer jeden Alters
und aus allen Kreisen der Bevölkerung
stellen sich bereit, die Heerschau zu er-
möglichen. Markige Kraftgestalten aus
entlegenen Talschaften wechseln in bun-
ter Folge mit Männern, die in den
Dörfern und Städten als Biedermänner
ihrem Beruf nachgehen und solchen,
denen man öfters im Ratsaal be-
gegnet.

Dieser Tage ist im Verlag A. Francke
A.-G. ein Prachtalbum erschienen, in
dem Kunstmaler R. Münger auf 60

Blättern in lebensvollen kolorierten
Zeichnungen die einzelnen Gruppen und
Sypen festhält. Das Album wird nicht
nur als feines Erinnerungsbuch an den
großen Festtag begehrt werden? es ist
zugleich ein Lehrbuch kostbarster Art, das
die ganze Entwicklung unseres Wehr-
und Waffenwesens vom Anbeginn un-
seres Staatslebens bis zur Gegenwart
in instruktiven historisch getreuen Zeich-
nungen festhält. Der bescheidene Preis
von Fr. 6.— ist nur durch eine große
Auflage möglich und läßt nicht die Un-
summe von Arbeit und Studien und
Kunst erkennen, die dahintersteckt. Das
Album sei jedem Geschichtsfreund und
Schützen warm empfohlen.

Kantonalverband bernischier Tierschutz-
vereine.

Unter dem Vorsitz von Hrn. Jng. W
Kühn fand am 22. Juni in Langethal
die Delegiertenversammlung kantonal-
bernischer Tierschutzvereine statt, an der
sich alle Sektionen, Bern, Burgdorf,
Langenthal, Thun und Frutigen betei-
ligten. Nach den üblichen Geschäfts-
berichten wurde als neuer Vorort Lau-
genthal bezeichnet, nachdem Bern über
zwanzig Jahre an der Spitze des Kan-
tonalverbandes gestanden. Herrn Rud.
Benteli wird für seine hingebende Tätig-
keit als Sekretär und Kassier desselben
der wärmste Dank ausgesprochen.

Von allgemeinem Interesse ist der
einstimmig angenommene Antrag Lau-
genthal betreffend Verschärfung des
Strafurteiles und die Anregung von
Herrn Gymnasiallehrer Merz in Burg-
dorf, Maßnahmen gegen die Katzenplage
zu ergreifen. Er schildert die Verheerung,
die von wildernden Katzen unter der
Vogelwelt angerichtet wird. Ein Be-
schluß konnte in dieser schwierigen Frage
nicht gefaßt werden. Dagegen wurde
beschlossen, daß der Tierschutzverein sich

nächstes Jahr an der landwirtschaftlichen
Ausstellung beteilige, wie seinerzeit an
der Landesausstellung.

Eine längere Diskussion rief die Frage
der Bezeichnung durchgeseuchter Schweine
hervor. Herr Gutjahr rügte das Rupfen
der Airdale-Hunde zum Zwecke des
Ausstellens und beantragt Maßnahmen
zur Verhinderung der tierquälerischen
Mode, die denn auch beschlossen wurden.

Ein treffliches Mahl, durch prächtige
Musikvorträge der Schwester Fräulein
Eenhart verschönt, vereinigte die Teil-
nehmer im Speisesaal des Hotel ,,Bä-
ren". Herr Bühler, Präsident des Lan-
thaler Vereins, begrüßte die Gäste aufs
freundlichste auch im Namen des Ge-
meinderats, der zum Zeichen seiner Sym-
pathie ihnen eine Spende Ertrawein kre-
denzen ließ, der trotz dem Regenwetter
eine fröhliche Stimmung erzeugte. Man
trennte sich von dem gastlichen Langen-
thal mit der Zuversicht, daß die Sache
des Tierschutzes Fortschritte mache und
streut die Hoffnung aus, daß er sich

weiter ausbreiten und auch die längst
entschlafene Sektion Viel zu neuem Le-
ben erstehen möge. Der neue Vorort
Langenthal bietet alle Gewähr für eine
ersprießliche Tätigkeit des Kantonal-
Vorstandes.

II» Sportnachrichten «II

Einiges zur Olympiade in Paris.
Es war für viele Leute ein Kuriosunr

gewesen, als sie in den Zeitungen der
letzten Tage von der feierlichen Eröff-
nung der VIII. Olympiade lasen. Der
eigentliche Auftakt war doch schon die
Wintersportolympiade in Chamonir, die
hoffentlich in vier Jahren in der viel
günstiger gelegenen Schweiz stattfinden
wird, und die Fußballolympiade, ge-
wesen. Es ist aber gleichwohl Tatsache,
daß letzten Samstag morgen die VIII.
Olympiade eröffnet wurde, denn dies
hat seine tiefe Begründung darin, daß
der klassische Kern der olympischen
Spiele, die leichtathletischen Wettkämpfe
bilden, die auch die Großzahl der Kon-
kurrenten aus fast allen Ländern der
Welt zusammenbringen.

Die große Idee der olympischen Wett-
kämpfe stammt aus dem Altertum. Die
Hauptübung war immer der Lauf ge-
wesen, wozu später noch Würfe,
Sprünge, Ringkampf und Wagenrennen
kamen. Mehr als 16 Jahrhunderte wa-
ren die Stätten der olympischen Spiele
verlassen, vergessen und unter Schutt be-
graben gewesen, bis am Ende des letzten
Jahrhunderts einige begeisterte Sport-
anhänger ihren großen Geist, ihre er-
habene Idee wieder erfaßten und zur
Auferstehung brachten. Seither wurden
folgende Olympiade durchgeführt:

I. Olympiade, 1896, Athen,
II. 1900, Paris,
III. 1904, St. Louis, U.

S. A..
IV. Olympiade. 1993, London.
V. 1912, Stockholm.

VI. 1916, Berlin (nicht
ausgetragen),

VII. Olympiade, 1920, Antwerpen.
Die Eröffnungsfeierlichkeiten began-

nen, wie schon ermähnt, am Morgen des
5. Juli mit einem erhebenden Festakt
in der Notre Dame Kathedrale zu Pa-
ris. Hierauf erfolgte im Stade de Com-
bombes die offizielle Eröffnung und
Einweihung der Spiele, die nach einem
bestimmten Zeremoniell durchgeführt
werden. Es muß einen wunderbaren, er-
hebenden Anblick gewesen sein, als das
Stadion mit einem Kranz von gegen
100,000 Personen umgeben war und un-
ter den Klängen einer Musik die Elite
der Jugend aus der ganzen Welt im
feinen Sportdreß zur Aufstellung itn
Stadion vorüberzog, um in feierlicher
Stille, vor dem Banner der olympischen
Internationale, den Eid abzulegen, in
Ritterlichkeit und Edelmut in den fried-
lichen Kampf treten zu wollen.

Dieses Gelübde, in Ritterlichkeit, Edel-
mut und Offenheit in den Wettkampf zu
treten, ist von überragender Bedeutung,
denn die letzten Jahre, mit ihren bebau-
erlichen Auswüchsen, haben gezeigt, daß
nur allzu oft dagegen gehandelt wird.
Der Sport kann nur dann alle seine
bedeutenden Eigenschaften zur Gesundung
der Menschheit beitragen, wenn er nicht
der Verflachung anheimfällt, es ist sein

größter Feind, gegen welchen jeder rich-
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tige Sportfreunb mit aller Énergie
fämpfen mufe.

©eraöe bie Dlpmpiabe ift geeignet,
bie moralifdjen, etbifcben, ïôrperïidjen
©Berte bes Sportes gum oolte'n ©Ins»
brucf gu bringen. Denlen mir an bie
Datfadje, bafj beim Sport ©ïrme unb
©letdje, (Selbe, Schmale unb ©Beifje bas
gleiche Stecht, bie gleiche Sichtung gente»
feen. ©Beldje fteunbfdjaftltdje ©aube mer»
ben ba bis in bie entfernteften Sänber
bcr SOBett gefnüpft. Der reine internatio»
nale ©baratter ber DIpmpiabe ift Ieiber
beute noch nicht in (Erfüllung gegangen.
3mei bebeutenbe £änber (Europas iteben
noch fern, bod) möllere mir hoffen, bah
btefes lebte Sinbernis in oier Sohren
libermunben ift. ©Iiigemein rourbe mit
grober 3?reube ïorrftatiert, baff bie
Defterreidj« unb ©ulgaren beim ©in»
inarfd) ins Stabiou, fpeäiell mit grobem
©Ipplaus empfangen mürben.

©egenroärtig roirb beife um bie fior»
beeren geltritten, es ift ein Stampf ber
ber alten gegen bie neue ©Belt! B. H.

jft RPôleniscDes H||
=SSJ

©Bas ©Iter« ihre« Äiitbern 3«r Sommer»
seit einpräge« foücit.

(©adjbrud oerboten.)
Die jehige 3abres3eit ift in jeber ©e»

äiehung eine gefunbbeitiûbe ©nabeipett
für jung unb alt!

Diefe ©nabenßeit folien namentlich
bie Ähtber ausnuhen 3Ut Sörberung
ihres ©Badjstums unb Äräftigung ihres
Äörpers; fie mögen fdjroelgen in ben
reichlichen ©aben ber gütigen ©Kutter
Statur. 3n allen freien Siurtben unb
Sagen laffe man fie brausen fich tum»
mein in möglichster Freiheit. ©Iber bod)
mache man fte in freunbfdjafilidj ernfter
©Betfe aufmerffam auf bie mannigfachen
Sdjäblichteiten gerabe biefer 3abres3eit,
bie ihre ©efunbljeit gefährben unb fo»

giar ihr Beben oernidjten tonnen, rote
alljährliche Dobesfälle beroetfen.

©eint ©lumenpflüden tommt ber Saft
laus ben abgebrochenen Stengeln unb aus
ben iit ber £>attb serbrüdten Slattern
an bie Singer, mit benen nachher ©rot,
Dbft unb anbete ©binaren angefaßt roer»
ben. Da nun Diele ©flauen eilten fchar»
fen, bet3enben Saft befiljett, manche fo»

gar giftig finb, entftehen bann allerlei
unertlärliche ©©agenletben unb Xlnroobl»
fein. Daher:

Stach bem ©lumenpflüden
©rft bie ioctube feifen.
Dann 3ur Stahrung greifen.

3ft unterroegs ein ©Bafdjen nicht mög»
Iid>, bann faffe man heim ©ffen bas
©rot, Dbft ufro. mit bem ©inroidlungs»
papier an, fo bah bie Singer nicht bt»
rett mit ber ©tabru;ng in ©erübrung
tommen.

Slits bernfelhett ©runbe foil man auch
niemals eine ©luiite in ben ©Kunb neb»
inen. ©Ietcbfalls fdjäblidj: ift es, tief in
bie ©lüten binehputiedjen, benn mancher
©Iütenftaub ret3i empfinblidjie Schleim»
häute; auch roerben Heine, nicht immer
ungefährliche Snfelteu heim ftarten ©lie»
then leidjt in bie ©tafe eingefogen.

Der ©enuh oon jeglichem Dbjt ift für
Äinber fehr gefunb unb befömmltd). ©Iber

man präge ihnen jetgt immer roieber tief
ins ©ebädjtnis ein: Äein unreifes Dbft
offen! Sllljährlich müffen niele Äinber
tpegett bes ©eraiffes oon unreifem Dbft
gröbliche ©Bagenfdjmer3en erbulben. Site»
mais nach: Dbftgenub ©Baffer trinïen!
Das hut fdjon manchem einen fehr
fd)iinet3haften Dob bereitet. Siidjt beu
Äeminhait bes toteinobftes effett (©flau»
men, Äirfdjen, 3toetfd)gen, ©firftdje,
©Ipriïofen), roeil btefe Äerne giftige
©laufäure enthalten, Ätrfchferne nicht
mit hinunterfchiuden, ba fie im Darm
fich leidjt oerftopfen unb ©ntpiinbung
heroorrufen (©Hnbbarment3Ünbung).
Dhftlerne (Äirfchen) ober Schalen (©Bein»
beeren) foil man niemals in ben Saus»
flur, auf Dreppen ober Straben mer»
fen, benn fdjon oft finb ©erfonert bar»
auf ausgerutfdjt, haben fich fdjroer oer»
lebt ober fogar ©lieber gebrochen.

©Benn Äinber allein in Selb unb ©Balb
gehen, fo bürfen fte nur foldje ©eeren
unb Sïûchte pflüden unb effen, bie fte
gau3 genau lenneu, benn gerabe bie gif»
tigften fehen oft am f^önften unb oer»
lodenbften aus (Dollfirfdje). Stament»
lid) marne man fie oor ben allenthalben
road)fenben 9tad)t)djattengeroäd)fen, bie
man ihnen auf Spa3iergängen immer
roieber 3eigen follte.

Defter fommen 3inber mit mächtig
augefdjroollenen 3nfeftenftid)en nad)
Ôaufe, bie eine ©lutoergiftung he»

fürdjten laffen. Sie fallen nach jebem
Snfeftenfticiji bie Stelle möglidjft halb
in redjit faites Sßaffer halten (Duelle,
Srunnen), bann bas naffe Dafdjentud)
barauf legen (hinben) unb immer mie»
ber mit fattem Sßaffer henehen. 3u
Saufe tropft matt reidjlid) Salmiafgeift
auf, ober auch 3ölnifdj SBaffer, ©rannt»
mein, 3roiebetfaft, ober legt effigfaure
Donerbe auf. ©et Sienenftichen müffen
bie svinber fofort ben Stadjel mit bem
baton hafteuben ©ifthläs^en recht oor»
fichtig heraus3tehen.

©Senn Ätnber im ©Salbe oon einem
©emitter überrafdjt roerben, folien fte
ruhig roeitergebeu. ©eftnben fie fiel) aber
auf freiem Selbe, bann bürfen fie nie»
mais unter ein3eln ftehenbe ©äume ober
Saumgruppen üch flüchten, ba erfah»
rungsgemäfe gerabe in _biefe ber ©Ith
fehr häufig etnfdjlägi Sie begehen ftd)
am heften in eine ©obenoertiefung
(Ôohlmeg, Sd>Iudjt) ober in einen ©Salb;
ift beibes nicht erreichbar, fo mögen fie
inciter roanbern, aber roemt es mehrere
finb, in gröberem SIbftanb ooneinanber;
felbft eine oollftänbige Durdjnäffung
fdtabet heim fommerlidjen ©Banbern
nidjts.

©Benn bie (Eltern ihren Äinbern biefe
©rfahrungsratfchläge namentlich oor
Spa3iergängen unb Slusflügett einprä»
gen, roerben fie ihnen oiel Sçhmer3en
unb Dränen erfparen, Unglüdsfälle oer»
hüten unb fich: felbft oor fchmeren Sor»
gen unb nadjhetigen ©orroürfen be»

mal) rett.
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Spcrthegeifterustfl.
Die übertriebene Sportbegetfterung,

rote fie feit einiger 3ett oielerorts auch

in ber Sd>roei3 3ntage tritt mtb fid)
namentlich' anläblidj ber ©artfer Sub»
baIl=©Bettlämpfe äuberte, rotrb aufd)au»
Itdj: burd) eine Segebenheit illuftriert,
bie fich; in einer ©afler Schule 3iitrug.
Dort roaren bie 3öglinge brei Dage
nach ' ©fingften immer nodj bebetifltd)
3erftreut. Das oeranlabte ben Sehrer,
roie er in ben „©afler ©achridjten" er»
3ählt, 3U folgenbem ©rperiment: ©r lieb
oter3tg ©latt ©apter austeilen. Sluf ber
einen Seite hatten bie Schüler bie ©ta»
tuen ber Sdjroet3er Subhaller an ber
Dlpntpiabe nieber3ufd);retben, auf ber att»
bern Seite bie ©amen bes fd)roet3erifd)ett
©unbespräfibenten unb ber übrigen
©unbesräte. Sie hatten je brei ©tinuten
3ett ba3u. ©tefultat: ©teun Änaben ten»
nen roeber einen berühmten Subhaller
noch einen ©unbesrat bem ©amen nach.
©inunb3roian3ig Schüler, alfo ftar! 50
©ro3ent, tennen 3roar feinen Sunbes»
präfibenten nod> einen ber anbern ©un»
besräte; bafür finb ihnen aber bie ©ta»
men ber Äorpphäen bes Sufehallfportes
burchaus geläufig! ©eun ber brevet)n»
jährigen Sungen haben, man höre unb
ftaune, fchon einmal ben ©amen ©Itotta
gehört, roohei einem ber per3eiblidje
Srrtum unterläuft, ben gefdjäbten 9©agi»
ftraten mit bem fd)äuntenben fdjrop3e»
rtfdjen ©ergrotaffer ©tuotta 311 oerroedj»
fein. 3a, einer ibenttftaiert ©Rotta ge=
raberoegs mit ©©uffoltnt! ©in anbetet
ftempelt £etrn 39raggen 3Utn ©unbes»
rat. (Da braucht man ftd) über ein
foldjes ©efultat angefid)ts bes fport»
närrtfdjen ©eharens geroiffer Dages»
3eitungen 3U rounberu!)

Stturegttrhettjeit.
©aure (Surfen gißt e§ mieber,
SBerben elegant ferbtert,
Unb befonberê geitungêenten
Sinb'ë, bie man batnit garniert.
SJÎan genießt fie in ben Sauben,
Unb im S5oUS^au§ mie im ©tub,
©aure (Surfen, fette @nten:

„©roßer 33unbegrätefc^ub".

'g Happt nießt Bei ben ®epart'menten,
®ro|bem jeber tut bie tßflidjt;
„@inec fdjictt fich nicht für Sltieg,
OTeä fibß für einen nießt."
Unb §err @<hultheß metr' Befonberg,

— SOteint man — gut für ©otitif,
SBätjrenb ©iheurer für ginanjen
§fttte angebor'nen ©hid.

§ä6erlin, — fo fpricijt man — eignet
Sehr fich für b«® SDWIitär,

iffiährenb SKotta jmectentfprechenb

ffltehr für inn're ®inge mär'.
©hnarb fei ber (Bolfgmirtfchaftter,
®er fenft nicht ju finben ift;
Unb §err SJiufp unbergleichUch,

Stuggejeichnet a!g (Jurifi.

Unb fo änbert aïïeg, aileg

^n ben ©tuBg unb SauBen man,
Kur §err .haab BleiBt „gang mie gäng" noch

®reu ber ©oft nnb ©ifenbahn.
S3unbeghäuglich bementiert man
fjmar mit ©chmung bie Keuigteit,
®och mag nüßt'g? ®ie ßsnten fliegen:
@g ift „Sauregurfenjeit". §otta.
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tige Sportfreund mit aller Energie
kämpfen muß.

Gerade die Olympiade ist geeignet,
die moralischen, ethischen, körperlichen
Werte des Sportes zum vollen Aus-
druck zu bringen. Denken mir an die
Tatsache, daß beim Sport Arme und
Reiche, Gelbe, Schwarze und Weiße das
gleiche Recht, die gleiche Achtung genie-
ßen. Welche freundschaftliche Bande wer-
den da bis in die entferntesten Länder
der Welt geknüpft. Der reine internatio-
nale Charakter der Olympiade ist leider
heute noch nicht in Erfüllung gegangen.
Zwei bedeutende Länder Europas stehen
noch fern, doch wollen wir hoffen, daß
dieses letzte Hindernis in vier Jahren
überwunden ist. Allgemein wurde mit
großer Freude konstatiert, daß die
Oesterreicher und Bulgaren beim Ein-
marsch ins Stadion, speziell mit großem
Applaus empfangen wurden.

Gegenwärtig wird heiß um die Lor-
beeren gestritten, es ist ein Kampf der
der alten gegen die neue Welt! lZ. tt.

Wgkàchèè

Was Eltern ihren Kindern zur Sommer-
zeit einprägen sollen.

(Nachdruck verboten.)
Die jetzige Jahreszeit ist in jeder Be-

ziehung eine gesundheitliche Gnadenzeit
für jung und alt!

Diese Gnadenzeit sollen namentlich
die Kinder ausnutzen zur Forderung
ihres Wachstums und Kräftigung ihres
Körpers: sie mögen schwelgen in den
reichlichen Gaben der gütigen Mutter
Natur. In allen freien Stunden und
Tagen lasse man sie draußen sich tum-
mein in möglichster Freiheit. Aber doch
mache man sie in freundschaftlich ernster
Weise aufmerksam auf die mannigfachen
Schädlichkeiten gerade dieser Jahreszeit,
die ihre Gesundheit gefährden und so-

gar ihr Leben vernichten können, wie
alljährliche Todesfälle beweisen.

Beim Blumenpflücken kommt der Saft
aus den abgebrochenen Stengeln und aus
den in der Hand zerdrückten Blättern
an die Finger, mit denen nachher Brot,
Obst und andere Eßwaren angefaßt wer-
den. Da nun viele Pflanzen einen schar-
fen, beizenden Saft besitzen, manche so-

gar giftig sind, entstehen dann allerlei
unerklärliche Magenleiden und Unwohl-
sein. Daher:

Nach dem Blumenpflücken
Erst die Hände seifen,
Dann zur Nahrung greifen.

Ist unterwegs ein Waschen nicht mög-
lich, dann fasse man beim Essen das
Brot, Obst usw. mit dem Einwicklungs-
papier an, so daß die Finger nicht di-
rekt mit der Nahrung in Berührung
kommen.

Aus demselben Grunde soll man auch
niemals eine Blume in den Mund neh-
men. Gleichfalls schädlich ist es, tief in
die Blüten hineinzuriechen, denn mancher
Blütenstaub reizt empfindliche Schleim-
häute: auch werden kleine, nicht immer
ungefährliche Insekten beim starken Rie-
chen leicht in die Nase eingesogen.

Der Genuß von jeglichem Obst ist für
Kinder sehr gesund nnd bekömmlich. Aber

man präge ihnen jetzt immer wieder tief
ins Gedächtnis ein: Kein unreifes Obst
essen! Alljährlich müssen viele Kinder
wegen des Genusses von unreifem Obst
gräßliche Magenschmerzen erdulden. Nie-
mals nach Obstgenuß Wasser trinken!
Das hat schon manchem einen sehr
schmerzhaften Tod bereitet. Nicht den
Kerninhalt des Steinobstes essen (Pflau-
men, Kirschen, Zwetschgen, Pfirsiche,
Aprikosen), weil diese Kerne giftige
Blausäure enthalten. Kirschkerne nicht
mit hinunterschlucken, da sie im Darm
sich leicht verstopfen und Entzündung
hervorrufen (Blinddarmentzündung).
Obstkerne (Kirschen) oder Schalen (Wein-
beeren) soll man niemals in den Haus-
flur, auf Treppen oder Straßen wer-
fen. denn schon oft sind Personen dar-
auf ausgerutscht, haben sich schwer ver-
letzt oder sogar Glieder gebrochen.

Wenn Kinder allein in Feld und Wald
gehen, so dürfen sie nur solche Beeren
und Früchte pflücken und essen, die sie

ganz genau kennen, denn gerade die gif-
tigsten sehen oft am schönsten und ver-
lockendsten aus (Tollkirsche). Nament-
lich warne man sie vor den allenthalben
wachsenden Nachtschattengewächsen, die
man ihnen auf Spaziergängen immer
wieder zeigen sollte.

Oefter kommen Kinder mit mächtig
angeschwollenen Insektenstichen nach
Hause, die eine Blutvergiftung be-
fürchten lassen. Sie sollen nach jedem
Insektenstich die Stelle möglichst bald
in recht kaltes Wasser halten (Quelle,
Brunnen), dann das nasse Taschentuch
darauf legen (binden) und immer wie-
der mit kaltem Wasser benetzen. Zu
Hause tropft man reichlich Salmiakgeist
auf, oder auch Kölnisch Wasser, Brannt-
wein, Zwiebelsaft, oder legt essigsaure
Tonerde auf. Bei Bienenstichen müssen
die Kinder sofort den Stachel mit dem
daran haftenden Eiftbläschen recht vor-
sichtig herausziehen.

Wenn Kinder im Walde von einein
Gewitter überrascht werden, sollen sie

ruhig weitergehen. Befinden sie sich aber
auf freiem Felde, dann dürfen sie nie-
mals unter einzeln stehende Bäume oder
Baumgruppen sich flüchten, da ersah-
rungsgemäß gerade in diese der Blitz
sehr häufig einschlägt. Sie begeben sich

am besten in eine Bodenvertiefung
(Hohlweg, Schlucht) oder in einen Wald:
ist beides nicht erreichbar, so mögen sie
weiter wandern, aber wenn es mehrere
sind, in größerem Abstand voneinander:
selbst eine vollständige Durchnässung
schadet beim sommerlichen Wandern
nichts.

Wenn die Eltern ihren Kindern diese
Erfahrungsratschläge namentlich vor
Spaziergängen und Ausflügen einprä-
gen, werden sie ihnen viel Schmerzen
und Tränen ersparen, Unglllcksfälle ver-
hüten und sich selbst vor schweren Sor-
gen und nachherigen Vorwürfen be-
wahren.

MssêàmZ «!!^
Sportbegeisterlmg.

Die übertriebene Sportbegeisterung,
wie sie seit einiger Zeit vielerorts auch

in der Schweiz zutage tritt und sich

namentlich anläßlich der Pariser Fuß-
ball-Wettkämpfe äußerte, wird anschau-
lich durch eine Begebenheit illustriert,
die sich in einer Basler Schule zutrug.
Dort waren die Zöglinge drei Tage
nach Pfingsten immer noch bedenklich
zerstreut. Das veranlaßte den Lehrer,
wie er in den ,.Basler Nachrichten" er-
zählt, zu folgendem Experiment: Er ließ
vierzig Blatt Papier austeilen. Auf der
einen Seite hatten die Schüler die Na-
men der Schweizer Fußballer an der
Olympiade niederzuschreiben, auf der an-
dem Seite die Namen des schweizerischen
Bundespräsidenten und der übrigen
Bundesräte. Sie hatten je drei Minuten
Zeit dazu. Resultat: Neun Knaben ken-
nen weder einen berühmten Fußballer
noch einen Bundesrat dem Namen nach.
Einundzwanzig Schüler, also stark 50
Prozent, kennen zwar keinen Bundes-
Präsidenten noch einen der andern Bun-
desräte: dafür sind ihnen aber die Na-
men der Koryphäen des Fußballsportes
durchaus geläufig! Neun der dreizehn-
jährigen Jungen haben, man höre und
staune, schon einmal den Namen Motta
gehört, wobei einem der verzeihliche
Irrtum unterläuft, den geschätzten Magi-
straten mit dem schäumenden schwyze-
rischen Bergwasser Muotta zu verwech-
sein. Ja, einer identifiziert Motta ge-
radewegs mit Mussolini! Ein anderer
stempelt Herrn Zgraggen zum Bundes-
rat. (Da braucht man sich über ein
solches Resultat angesichts des sport-
närrischen Gebarens gewisser Tages-
zeitungen zu wundern!)

Sauregurkenzeit.
Saure Gurken gibt es wieder,
Werden elegant serviert,
Und besonders Zeitungsenten
Sind's, die man damit garniert.
Man genießt sie in den Lauben,
Und im Vvlkshaus wie im Club.
Saure Gurken, fette Enten:
„Großer Bundesräteschub".

's klappt nicht bei den Depart'menten,
Trotzdem jeder tut die Pflicht:
„Einer schickt sich nicht für Alles,
Alles sich für einen nicht."
Und Herr Schultheß wär' besonders,

— Meint man — gut für Politik,
Während Scheurer für Finanzen
Hätte angebor'nen Chick.

Häberlin, — so spricht man — eignet
Sehr sich für das Militär,
Während Motta zweckentsprechend

Mehr für inn're Dinge wär'.
Chuard sei der Volkswirtschaftler,
Der sonst nicht zu finden ist;
Und Herr Musy unvergleichlich.
Ausgezeichnet als Jurist.

Und so ändert alles, alles

In den Clubs und Lauben man,
Nur Herr Haab bleibt „gang wie gäng" noch

Treu der Post und Eisenbahn.

Bundeshäuslich dementiert man
Zwar mit Schwung die Reuigkeit,
Doch was nützt's? Die Enten fliegen:
Es ist „Sauregurkenzeit". Hà.
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